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5cm Gedenken der Opfer des DeWeg s .
In tiefstem Schniefe , zitterndes Weh in

der Seele , treten wir heute zu den Gräbern
der Millionen . 3 « namenlosem Leiden krampst
sich an diesem Tage , da sich der Beginn des
furchtbarsten Mordenö zum zehnten Male

fährt , unser Herz zusammen , und ehe wir noch
vermögen , Blick und Stimme zu erheben ,
senken sich unsere Häupter und Fahnen zur
Erde und die Träne quillt für die Hekatom¬
ben von Opfern , die dem arbeitenden Volke ,
die der Menschheit aus verbrecherischem Wahn
abgezwungen wurden . Sie , die da liegen in
den Steppen und Sümpfen des Nordens , in
den Gefilden Frankreichs und in den Bergen
und Tälern der Alpen und des Karsts , sie
können unsere Klage nicht hören . Aber wir

schwören bei ihren toten , zcrrisienen Leibern ,

daß sie ihren Tod nicht umsonst starben , daß
wir ihrer nie , niemals vergessen , und daß wir

ihren Opfertod durch unbeirrbaren Kampf
sühnen wollen , der den Geschlechtern nach ihnen
statt blutigen Mords lichtvolles Leben bringen
wird .

Mit gesenkten Fahnen , gramvollen Her¬
zens , wenden wir uns auch zu jenen anderen

Opfern des Weltkrieges , die er vor der Nacht
des Todes >zwar verschonte , die er aber auch
zu Millionen , in übermenschlichem Leiden zu
Märtyrern machte : in Mitleid und Liebe gilt
unser Wort den Ungezählten , deren Leib oder

Geist Kugeln und Granaten . Krankheit und

Siechtum schändeten , den Ungezählten , die im

Wüten und Donnern der Kanonen oder in der

martcrvollcn Hölle daheim ihre Gesundheit auf
dein verhaßten Altar des Kapitalismus und

Imperialismus opfern muhten. Erschüttert
stehen wir vor der nnerincsslichen Qual der

Mütter , die Tag für Tag , Nacht für Nacht
uni ihre Sohne bangten und sie^ nicht mehr
sahen , vor dem Dulden der Frauen , die

ihre Männer nicht mehr wiederfanden , vor

dem Unglück der Abermillionen unschuldiger
Kinder , die ohne Führer , grosser , unersetzlicher
Aebe beraubt , vaterlos in den Lebenskampf
gesandt wurden . Ihnen allen , den Jammer -
beladcnen , gilt heute unsere Trauer und unser
Mitleid , sie alle , die Blutzeugen , rufen wir

heute als Schwurzeugen auf : mit unseren
besten Kräften , mit allem Hingabevennögen
unseres Geistes und unserer Seele wollen wir

dafür streiten , das ; niemals mehr' solch unbe¬

schreibliches Weltleid über das Proletariat
komme .

'

Damals , als vor zehn Jahren die ruch-
losen Allmächtigen : Monarchen , Staatsmän -

ncr und Heerführer , mit der grell - drohenden
Kriegssackel dastanden , und als die besitzenden
Klassen mit ihren politischen Parteien in woll -

lüstiger Spannung nur auf den Augenblick
warteten , da der erste Funken ins aufgehäufte
Pulver falle — damals gab es nur eine

breite Schichte , nur eine Klasse und nur

eine Partei , die in allen Landen sich Heist
bemühte , den Fackelträgern in den Arm zu
fallen , das Unheil aufzuhalten , das mit droh '
« enden Schritten , riesige Schatten vorauswer -

send , herannahte : diese Bannerirägerin gegen
Krieg . Kriegshetze und Kriegsgefahr war die

Partei der Arbeiterschaft , die S 0 z i a l d e m 0-
l ? a t i e. Dem Gedanken blutiger Austragung
kapitalistisch - imperialistischer Gegensätze stellte
sie die Idee der internationalen Verständigung
der Nationen , den Friedcnsgcdanken gegen -
über . Doch ihr heißer Wille wurde durch Lügen
und Tücken ohne Zahl , über den Hansen ge -

rannt , dssc^Internationale vom Ansturm so¬
wohl der ' Hetze als auch der falschen Bcgeistc -
rung in Trümmer gelegt .

_
Doch n i ch t gelang es den kapitalistisch -

nationalistischen Mächten , die gelähmte intcr
nationale Idee leblos zu machen . Wie auch
auf berghoch aufgepeitschtem Meere , wenn
Sturm , Wogengang und finstere Nacht Sicht
und Rettung zu verhindern drohen , das Licht
des Leuchtturms nicht verlöscht und sein Fun
ken und Strahlen den Todbedrohten den Weg
zeigt , so erhob sich auch vom ersten Tag an .
da das Chaos entfesselt war , den Lichtsuchen -
den der Hoffnungsschimmer des sozialistischen ,
internationalen Gedankens . Und je furcht -
barer die Wellen von Mord und Blut stiegen .

nebeln , das grauenhafte Ereignis , das sich
doch mit blutigem Griffel in alle Herzen und

Hirne gegraben hatte , vergessen zu machen und
— traurig zu sagen au diesem Tage — in

unseren eigenen Reihen fanden sich Leicht -
sinnige und Toren , die die einige Masse zer -
Unsteten und die heute abseits stehen, uns im

Kampfe gegen die stärkere Macht behindern .
Tos ist , wie gesagt , tieftramig . Doch über sie
wird die Geschichte richte ». Wir aber gehen
unseren Weg , den man wohl verzögern , nie -
mnls aber aushalten kann , festen Schrittes
weiter nach vorwärts . Aus Millionen Gehirnen
sind Leidenschaft , Empörung und stahlharter
Wille gegen dnS Verbrechen des Völkermords
nie mehr zu bannen . Die Jungen unter uns .

desto kräftiger strahlte dieser Schein , den Irren -
den und Verzweifelnden Ziel und Rettung

weisend . Von allen Seilen bekämpft und ver¬

folgt brach sich der Friedensgcdanke der So¬

zialdemokratie dennoch Bahn , und als dann

das Ringen zusammenbrach , sammelten sich die

Verführten und Verblendeten in gewaltigen ,
fast unübersehbaren Scharen allüberall unter

den Fahnen der Sozialdemokratie . Mächtig
und stark wie nie zuvor , lebte der getretene
Gedanke des Sozialismus und Internationa -
lismus in den gepeinigten Massen wieder auf .

Gar mancher von den allzu Vergeßlichen ,
ist seitdem wieder von uns abgeirrt . Das Bür -

gertum hat die immerhin erstaunliche Leistung
znstandegebracht . taufende Köpfe , selbst nach
diesem riesenhaften Erleben , wiederum zu um -

von der Kugel verschont , die den Kameraden

traf , die Mütter , die ihr Liebstes hergaben ,
die Witwen und die Waisen — sie sind eine

Armee , die unüberwindlich mit uns streitet .
Vor zehn Jahren zu schwach , sind wir in die -

sein Meer von Blm und Tränen stark und fest
geworden . Nie mehr, so gelobe » wir feierlich
an diesem Tage traurigen Gedenkens , werden

! vir Aehnliches zulassen und ertragen ; wie ein

, Ricsenblock , den keine Menschenhand von der
- Stelle schaffen kann , wollen und werden wir

s dastehen , an unserem eisernen , unbeugsamen'
Willen sollen und müssen in Zukunft alle Ge -

lüfte kricgswilligcr Mächte zerschellen . Besser
bewehrt als ehedem, reckt sich heute gegen

. Krieg und Kriegsgedankcn die eiserne Faust des

Proletariats .

M0 - 1S24 .
Herr Kreibich » wann haben sie die

Arbeiter zum Narren gehalten ?

Der unaufhaltsame politische und morali -

sche Verfall der kommunistischen Richtung
kommt anlässlich der Antikriegskundgebungen
in krassester Form zum Ausdruck . Wie einer ,

der im Leben Schiffbruch erlitt , dann verbittert

in ein müssiges Krakchlertum verfällt und den

anderen zur Last wird , beschränken sich die

Weltrevolutionärc von Anno dazumal seit ge -

raumer Zeit darauf , die Sozialdemokratie an¬

zustänkern . so oft sie zum Kamps gegen die

bürgerliche Welt antritt . Nnseren Kampfruf ,

„ Krieg dem Kriege ! " beantworten sie
mit der ' Parolc „ Krieg der Sozialdc -
m 0 k r a t i e" ; unserer Sorge : „ Wie ver -

hindern iv i r k ü n s t i g e Massen -

s ch l ä ch t e r c i c n V stellen sie die Erwägung

entgegen : „ W i e k ö n n c n w i r d c r s 0 z i a I »

d e in 0 kra ti schc 11 P arte i einige M it -

g l i e d e r a b i a g c n ? " In ihrem Ucbercifer
bemerken die Kommunisten aber gar nicht , wie

sie sich selber bcspcien und besudeln , wenn sie
uns mit ihrem Vcrleumdcrgift zu treffen ver -

meinen .

Man bedenke : Die meisten der heutigen

Kommunisten waren bis l ! >20 Mitglieder
und Bekenner der s 0 z i a l d e m 0 k r a -

t i s ch e n . P a r t e i. Manche ihrer Vertrauens -

männer haben bei uns an hervorragender
Stelle gewirkt , haben die sozialdemokratische
Bewegung mit aufbauen Helsen , habe » sie in

schweren Kämpfen gegen ihre Widersacher be -

schützt. Viele von ihnen sind erst nach 191S zur

Sozialdemokratie gestoßen und haben sich Plötz -

licki für deren Leistungen und Ziele begeistert .

Fast alle , die heute Kommunisten sind , haben

sich bis >9- 20 selbst als ein Teil der So¬

zialdemokratie betrachtet . Bei Pen Wah

len im Jahre 1920 haben sie wacker umge¬

kämpft für den ? ieg der Sozialdemokratie .
Kreibich , der heurige Oberlominunist . war

in Nordböhmcn sozialdc in 0 k r a t i j ch c r

L i st e 11 f n h r e r : W a r in b r u u n ist in

Westböhmcn als S 0 zialedem 0 k r a 1 von

Sozialdc »1 0 k r a t e n g c w ä h l t >v 0 r -

d e n. Andere Koiiimiinifteiisührer von heute kan -

didierten an irnniger aussichtsreichen Stellen

als sozialdc mokroti j ch e W a l, l w e r

b c r . Alle standen sie auf dem Boden des s 0

z i a l d c in 0 k r a t i j ck, c n W a h l a u f r u -

f e s , der den Arbeitern in flammenden Worten

zurief , sie tollen am Wahltage nicht vergessen :

. . . . „ Daß die Dc u t l ch n n t i 0 u a I c n, die

Ch r i stl i ch s oz i a I c n, die deutschen

A g c q r i c r die « Stützen jener Drcig r a-

f e 11r c q i e r n 11q Etürgth - Tisza - Vcrchtold waren ,

die den Weltkrieg »1 i t den u n g e h e u-

r c n Opfern an Menschenleben , Ge¬

sundheit , Wohlstand und Glück aus

d e in Gewissen hat . Denke » daran , daß d i c-

ses fluchwürdige Verbrechen niemals

möglich gewesen wäre , daß eure Söhne , eure

Vater , eure Gatten , die der Krieg gemordet hat ,
die elend zugrunde gegangen sind , noch am Leben

wäre » , noch für euch arbeiten und sorgen würden ,

wenn diese Parteien die Krieg « pol i -

tik dieser Grasenregicrung nicht ge .
deckt hätten , «öle sind die Mitschuldigen an

diesem ' Verbrechen , das an euch begangen wurde ,

an dem unermeßlichen Elend , das ihr »och immer

erdulden müßt . "

Im Sinne dieses Aufrufes haben alle so-
zialdemokratischen Redner ( auch die , die heule
Kommunisten sind ) in den Wählervcrsamntlun -
gen gesprochen , im gleichen Sinne haben dlc

sozialdemokratischen Blätter ( auch der Reichen -
bcrgcr „ Vorwärts " ) an die Wählerinassen ap -

pellicrt . Das war eine einzige grosse Anklage

Wir rufen euch zur Massenbe teilig iing an den

Aniikrlegs - Demonstrationen der Sozialdemokratie !
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cicgcn die bürgerlichen KnegShcher , gegen die

lapitalistischcn Kriegsverbrecher und ihre Hel¬
fer . DaS war unser stärkstes Argument vm

Wahlkampfe , dast die S o z ia ld e m k ra -

tiealSeinzigePartcidcn Frieden
ehrlich gewollt und bis z » m A c » st e r -

st c n verteidigt hatte . Das war die

tiefste Ursache nnsercs herrlichen Wahlsieges ,
dast die Masse » der Wähler , weit über dte

Kreise des FndiiftrieprolctariatcS hinanS in

der Sozialdemolmtie die Friedenspartei er >

kannten , die sie vor einer Wiederholung de ?

Wcltkriegsverbrechens bewahren wird .

Und seht nehme man den unwahrschetn -
lichen Fall an . es hätte ein Bürgerlicher die

unerhörte Frechheit besessen, dem so^ialdcmo-
kratischen Listenführer Kreibich . dein Sozialde¬
mokraten Warmbrunn , dem Neurath , dem

Wünsch , dem Hirschl — und wie sie alle hcisten
mögen, die zu den Moskowitern gingen — es

hätte also ein Bürgerlicher die Bermessenheit
ausgebracht , den genannte » Leuten in einer

Versammlung entgegenzutreten und die Sozial '
dcmokratic so blöd zu beschimpfen und zu be¬

sudeln . wie es heute die Kommunisten Krci -

bich, Neurath , Wünsch usw. tun . Nehmen ivlr

an . eö hätte dieser Bürgerliche damals belump -

tet , die Sozialdemokratie sei am Kriege schuld ,
die Sozialdemokraten wären Kriegshetzer , So -

zialpatrioten , Arbeiterbetrügcr und Schönes

mehr . Da wäre der Sozialdemokrat Kreibich
wie ein veilvundeter Löwe aufgesprungen und

hätte mit feuriger Beredsamkeit diese Anwürfe

zurückgewiesen . Die Sozialdemokraten Neu¬

rath . Wünsch und Bauinyeier hätten je nach
dem Grade ihres Könnens dasselbe getan . Ter

bürgerliche Olegenredncr hätte mit Schimpf und

Schande beladen , der Lüge und Verleumdung

überführt , abziehen müssen , wenn ihn nicht die

sozialdemokratischen Arbeiter fauch die . die

heute Kommunisten sind ) in ihrer gerechten

Empörung an die Luft gesetzt hätten .
Warum wir diese Möglichkeiten so a » S

sührlich besprechend Um aufzuzeigen . >v i c

die Kam m » nisten sich selbst und ihre

eigen e n e Vergangenheit besnd -
deln mit der Hetze , die sie anläßlich des Antt -

kriegstages gegen die Sozialdemokratie ent -

fesselt haben . Diese Frage möge sich jeder Ar -

bciter , ob Sozialdemokrat , ob Kommunist ,

selber beantworten : Wenn das alles wahr ist ,
was die kommunistischen Führer heute der To -

zialdemokratie an „Kriegsverbrechen " andichten ,
die zwischen 1014 und 1018 begangen worden

sein solle », tvarum haben sie eS noch jahrelang
— bis 1020 — in dieser verbrecherischen , ver -

räterischen Partei auSgehalten ? Warum haben
sie auch nach de in Kriege n o ch für diese

Partei der Verworfenheit agitiert und kandi -

diert , die Arbeiter zum Beitritt aufgefordert
und die Wähler zur Abgabe des sozialdcmokra -
lisch ?» Stimmzettls ? Dafür gibt eS mir zwei
Erklärungen : Entweder waren die kommuni »

Nischen Wortführer von heute bis 15120 allsamt

Dummköpfe , oder sie waren abgefeimte Bctrsi -

ger . Dummköpfe deshalb , well sie die Vor -

brechen und den Verrat an de » sozialistischen
Prinzipien , welchen die Sozialdemokratie
zwischen 15 ) 14 und 101 s angeblich beging , erst

im Jahre 1920 bemerkten — oder andernfalls

Betrüger , weil sie die Greueltaten der Sozial -
deinolratic kannten und dennoch in der Partei

verblieben , sa sogar von ihr wichtige Ver -

trauensposten annahmen und für sie werbend

auftraten . Wann haben also Kreibich und

seine Jünger die Arbeiter betrogen ? Bis 15) 20,

als sie ihnen zuriefen : „Organisiert euch sozial -

demokratisch ! — Wählt sozialdemokratisch !

Kämpft für die Sozialdcmokra .
t i e ! " — oder jetzt, da ihre Parole für die Ar -

Detter lautet : „ Vernichtet dte Sozial¬
demokratie ! ? "

Die Antwort darauf ' wird keinem vcrnünf
tig denkenden Menschen schwA fallen .
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Ms Arteil im Mnzinprozeß .
Kerkechrasen o $ o vier Monajen bis zn vier Fahren . — Bier Angeklagte

fteigesprochen .

Prag , 25 . Juli . . Heute vormittags um « euu

Uhr wurde vor dem TivisionSgerichl ans dem

Hradschin nach fast sechswocheittlicher Dauer der

Verhandlungen das Urteil in dem Prozesse ' gegen
die neun in die Benzinasfare verwickelten Ossi -
ziere verkündigt . Schon lauge vor der angesetzten
Stunde war der Sani überfüllt . Wenige Minuten
vor »ei »! Wir iialnnen die Angeklagten ihre Plötz :
ein , worauf der ( tzcr chtshof dcn Saal betrat . Mit
vor Aufregung zitternder , leiser Stimme verlas

hierauf der Vorsitzende Oberstleutnant Dr . Brba

Dnö Urteil .

Slabskapitän Milan Boubcla wurde

wegen des Verbrechens des Mißbrauchet » der
Amtsgewalt in allen bis auf zwei Fälle » bei

welchen er wegen Oleschenkannahme ln Amts «

fachen schuldig gesprochen wurde , zu vier Iah .
reu schwere » Kerkers , verschärft durch
eine » Fasttag vierteljährig , Verlust der Ofsi -
jierocharge und des Wahlrechtes verurteilt ;

Oberst Adam wegen Verleitung zum
Mißbrauch der Amtsgewalt , bzw . Atitschuld an
der Geschenkannahme zu vier M o n a t e n
schweren Kerkers , Verlust der Offiziers -
charge und des Wahlrechtes . Die Strafe ist
durch die Untersuchungshaft zur Gänze ver «

bllfzt und ebenso wie die Nebenstrafen , be -

dingt mit zweijähriger Bewährungsfrist .
Kapitän Ludwig Kuttelwasch « r er «

hielt wegen Mißbrauche « der Amtsgewalt und

Geschenkannahme in Amtssache » 1 3 M o n o 1 <
schwere « Kerker , verschärft durch einen
Fasttag vierteljährig , Verlust der Charge und
deS Wahlrechtes .

Kapitän Karl M o t t I erhielt wegen des

Verbrechens der Geschenkannahme in Amis -

jachen seckz « Monate schweren Kerker ,
verschärft durch Verlust der Ossizieröcharg «,
sämtlicher Orden und Auszeichnungen sowie
des Wahlrechtes , alles bedingt mit dreljäh «
nger Bewährungtsrist . Außerdem muß er die

empfangenen Bestechungen im Betrage von
40 . 000 Kronen nach Mögliibkeit innerhalb der

BewährnngSsrilt an den militärischen Inva -
lidenfond zurückerstatten .

Stckbskapltän Franz D o st a l wurde wegen
de » Verbrechens des Mißbrauche » der Amts -

getvelt zu zwei Jahren schweren K e r -
Ter * verurteilt , verschärst durch einen Fasttag
vierteljährig . Verlust der Offizierscharge sowie
deck Wahlrechtes .

Die übrige » Angeklagten , » nd Mar Oberst -
keutnant Jng Josef Riegr , Major Josef Plib .
Oberleutnant Johann Polorny » nd Major Eduard

Kaplan , werden von den ihnen in der Anlage -
schrift » ur Last gelegten Verbrechen f r c i g c -

spräche ».

In der

ausführlichen Urteilsbegründung

wird ». a . gesagt : Da » Misttärstrasgesetz setzt für
das Verbreche » des Mißbrauche « der Amtsgewalt
eine Strafe von einem bis zu fünf Jahren schwe¬

ren Kerkers fest. Boubcla erhielt die schwerste
Strafe , da er als selbständiges Kontrollorgan ge¬
handelt habe , während die anderen nur unter «

geordnete Organe waren . Dazu komme noch als

erschwerend sein hartnäckiges Leng -
n e n. Bei den übrigen Verurteilten gelangte ein

niedrigerer Strassatz in ' Anwendung , da die von
ihnen begangenen Delikte mit Rücksicht auf ihren
engen Wirkungskreis nicht so schwerwiegend waren
und außerdem ihr Geständnis einen Mildernngs -
grund darstelle .

Hinsichtlich der bedingten Verurteilung
A da m s ist das Gericht zu der Ue. berzeugung ge¬
langt , daß er nur das Opfer einer fixen
Idee sei, sich einem anderen Berufe zu widme » .
Unkenntnis der Dinge und der Personen habe ihn
zn einem Fehltritt verleitet , doch sei seimCharat -
ler eine sichere Bürgschaft für sein kunft ' ges kor -
rekteS Verhallen . Mottl wurde die bedingte
Verurteilung wegen seines jugendlichen
Alters zuerkannt , das die Neberzeugung auf .
kommen lasse , er habe mir ans jugendlicher
Naiv tät und Ilncrfahrenhcit gefehlt : es sei daher
zn erwarten . das; er auf den richtigen Weg zu -
riickfiiiden werde .

Nachdem der Vorsitzende die Urteilsbegrün¬
dung verlesen hatte , Iva » fast zwei Stunden i „ An -

sprnch nahm , stellte er an die Verurteilten die

Frage , ckb sie die Simsen annehme » .
Kapitän Mottl überläßt de Entscheidung

seinem Verteidiger , der erklärt , die Strafe a » zu -

nehinc ». Dosta l und Kuttelwascher
bitten sich Bedenkzeit au « , während Oberst
Adam die Nichtigkeitsbeschwerde und
die Berufung gegen daö Strafausmaß anmeldet .
B o u b e la erklärt , sich hiez » noch nicht äußern zu
wollen .

Der Militärprokumtor Major Kubat mel -
dete hinsichtlich der Freigesprochenen die N i ch -
t i g k e i t s b c s ch w c r d e, hinsichtlich aller Ver -
urteilte » de Bc rufu » g wegen zu geringen

Sirasausmahes sowie wegen der Anerkennung der

Bedingtheit bei Oberst Adam und Kapitän Mottl
a ». Außerdem verharrt er ans der weiteren Haft
der Verurteilten .

Die Verteidiger Adams . Kuttelwa -

schcrs , Dostals und Maltis stellten An «

träge ans H a f t e n t l a s s >l n g, worauf sofort die
Ratskammer zusammentrat , um über de

Anträge zn entscheiden . Stadskapitä, , B o » b c I a
hatte als einziger nicht um Haftentlassung ange¬
sucht . ' Nach kurzer Beratung wurde de « Haft -
entlallniigSanträge » stattgegeben und somit alle

Angeklagten bis anfBoubela auf freien Fuß gesetzt .
*

DaS Urteil wurde von den Angeklagten und
von dem Publikum ruhig aufgenommen . Ei » -

zelne Angehörige der Verurteilten weinten u »
unterbrochen und noch lange , nachdem der Vor¬

sitzende den Schluß de « Prozesses verkündet hatte ,
warteten d! e Zuschauer ans irgend eine Sensation ,
die aber »ich ! eintrat . So leerte sich gegen zwölf
Uhr endlich der Saal .

LS . Juli im

Der lommuMische Block .
Wir halben in unserem Blatte vom 19 . von

der Einladung der Brünncr Kommunisten zur
Bildung eines sozialistischen Blockes in der Brün -

ncr Gemclndestubc erzählt , unsere Antwort an die

Kommunisten veröffentlicht , die wir als Svziali -
steil oiif die Zumutung erteilen mußten , mit der

bürgerlichen , reaktionären , antisozialistischeu Par -
tei der tschechischen Gewerbetreibenden in eine

„sozialistische " Blockgcmeinschaft einzutreten . Wir

ze ' gten in unserer Antwort die geringe Lebens -

fähigkeit des geplanten Blockes auf , und verschwic -
gen natürlich auch nicht , wie die Kommunisten
durch Ihr ganzes , gegen die Sozialdemokratie
gerichtetes Verhalten , das mit dem Vorwurfe

mangelnder Kameradschaft sehr milde gekenn¬
zeichnet wird , die pshchologlschen Voraussetzun¬
gen gemeinsame » Vorgehen « planmäßig zer »
störten . Auf unsere sachlichen Feststellungen , ans
unsere , mit gute » sozialistischen Gründen ge -

stützte Ablehnung der kommunistischen Einladung
folgte zunächst am 20 . ein Wittauobruch der

„ Rovnost " und zwei Sage später , im Zusam -
menhange mit der Veröffentlichung des mit den

lozinNstticheu Parteien gepflogenen Briefwech¬
sels , ein neuerlicher , von Beschimpfungen und

Lügen strotzender , ' Angriff auf Unsere Partei .
Wa « anttvortet die „ Rovnost " sachlich auf

unseren Standpunkt ? Womit rechtfertigt sie die

unerhörte Absicht der Einbeziehung der tschcchi -
schen Gcwerbcportei in einen sozialistischen Bl ^ ck ?

Sic stammelt , daß die Kleingewerbetreibenden
dcn Arbeitermassc » näher stehen , als die aufge «
legt bürgerlichen Parteien . Diese sozialökonomi¬
sche und politische Weisheit verrät eine erstaun -

Iichc Primitivität , einen erstaunlichen Analpha -
betiSnmS des marxistische » Denken « , aber sie steht
auch im schärfsten Widerspruch zn dem , waS die

„ Rovnost " selbst am 28 . April 1023 über die

tschechische Gewerbepartei geschrieben und woran
tuir in unserem Artikel vom 19 . erinnert haben .
Die „ Rovnost " Haft es in ihrem ?lrtiket vom 20 .

für überflüssig , die Erinnerung an ihr frühere «
Urteil über die Gowcrbepartei auch nur mit einem

Worte zu berühren . Ja , hat sich der Charakter
der t ^ ctverbcpartei seit dem 28 . April 1923 so
geändert , daß die Kommunisten , die die Zersto -
rung jedweder Gemeinschaft mit sozialdenrokra -
tische » Parteien zum . yauptinlzalt ihrer Spal -

tungStätigkeit gemacht , sich in Sehnsucht nach der

Gemeinschaft mit der kleinbürgerlichen - reaktio «
« ären Partei verzehren , die die Hauptgegnerin
de « Achtstundentages , der sozialen Schutzmaßnah -
men für die jugendlichen Arbeiter , die die stärkste
Hasscrin aller sozialistischen Politik ist ?

Bon den Gewerbetreibenden erhielten die

Kommunisten ans ihre Einladung überhaupt
kein « Antwort . Sie veröffentlichen dir Antwor «
t «n der Nationalsozialisten , der tschechischen So «
zialdemoiraten , der deutschen Sozialdemokraten .
Die Anttvortcn der ersten zwei Parteien druckt
das Komnmnistenblatt ohne Bemerkung ab , wie -

tvohl die nationalsozialistische Kritik einiger
Forderungen der Kommunisten eine unvcrkenn -
bare Verhöhnung der Kommunisten bedeutet , so
z. B. , wenn sie deren bescheiden und schwächlich
formulierte Forderung nach nationaler Gercck, -

tigkcit mit der Bemerkung verschen , daß sie die

ohnehin stark reduzierte Position der Deutschen
Brünns im Sinne der „ nationalen Gerechtigkeit "
weiter reduziert wissen wollen oder wenn sie
der Forderung nach Einstimmigkeit der vom Block

zu fassenden Beschlüsse die Forderung nach Zwei -
drittclmehrhcit eutgcgenstcl ' cn . Auch zur Ant¬
wort der tschechischen Sozialdemokraten , in der

diese zur Einladung der Kommunisten »rerito -

risch gar nicht Stellung nehmen , sondern sie
ziemlich ironisch und bagatellinäßig behandeln »

Die kleine Lotte , m

Bon Tim « » « Bodiiv «.

»cbtrsttzt von Dr. Anno 71 n h b n u m, Copyright bij
3nlettUoiialtr Arr ' . ng „ iNenaiHonce " , Sälen .

Beruhigte sie sich , führte Seraphine sie in ihr
Zimmer , brachte sie tvie ein lleineS Mädchen zn
Bett .

Damals waren sie recht nahe daran , Nihi -
listen zn werde » . Sie taten es nicht , dank Onkel

Peter , der Sonia anstellte , vernünftig zu bleiben .

Er besuchte sie während der Ferien , nahm sie '
auf Reisen mit . Dank auch dem Settengeist , dem

Radikalismus ihrer Freunde . Da » tvaren alles

sehr wertvolle Menschen , aber vor lauter Grund - '

sätze » war ihnen keine Menschlichkeit mehr ge- !
blieben . So wurde es leer » in sie . Sonia war !

nun Aerztin . Der eitrig « Lehrer ihres Brud. ' r »,
führt « sie ihn bis zum Abitur » » » » . Seither besticht
er die Borlesungen an der Sorbonne . Er hat eine ;
große Porliebe für die Mathematik , auch Sonia J
ist sehr dafür begabt . Zu Ansang diese » Jahres i

hat Onkel Peter Sonia zn sich berufen . Sic ist

abgereist . Zu . Hause , in Rußland . dteni sie » der

Revolution auf ihr « Art . langsam , unbesiegbar .
Sie fährt oft mehrer » Tage hindurch im Schlitten ,
von Dorf zu Dorf , pfleg » die Kranken , hilft dcn

Frauen bei Geburten . Brot und Bücher nimmt

sie mit . Onkel Peter begleitet sie ; er ist noch sehr
stark und rüstig . Er teilt ihr « Idee » nicht , sagt ,
die Bauerntölpel würden rasch vergessen . waS

man für sie tue . würden sie mitleidlos eines

Tages in Flamme » aufgehen lasse ». Sonia und
Rik glauben e». Die Umvissenheit und das Elend
der Welt sind zu groß . Sie sind keine Revolutio -
när, , aber kommt dl « Revolution einmal , so sind
sie bereit , Onkel Peter mit ihnen , zu rufen —!
und sollten jte darob all « unter den Trümmern

ihres einstürzenden Hauses untergchcn müssen :
Es lebe die Revolution !

Rik hat noch zwei Prüfungen zu machen .
Dann fährt er zu Onlel Peter und Sonia . Er
hat die Absicht , zurückzukommen , um feine Doktor -
arbeit vorzulegen . Weiß noch nicht über welchen
Gegenstand . Will Professor werden , sich Iviffen-
schaftlich betätigen . Seit Sonias Abreise lang -
weilt er sich . Cr liebt Seraphine sehr , aber sie
ist nicht Sonia . Ihre Seelen sind einander fremd .
Die wenigen Freunde , die ihnen geblieben sind ,
führen Eigenleben , tadeln ihn seines Reichtums ,
seiner Fröhlichkeit wegen . Rik liebt es , gut zu
lebe ». Er ist daran gewöhnt .

Er spricht wie für sich selbst , Charlotte Hort
zu , etwas beschämt , baß sie Martha hat glaube »
tonnen . Ihr ist . als hätte ihr Herz einen Riß
bekommen , durch de » letzte , hartnäckige Hofffiiuiig
schwindet . Henri ähnelt seiner Schwester . Er tut
das Gute um nichts , um der Freude willen . Die
Güte um ihrer selbst willen ist ihr SeelcnlnxnS .
Sie brauchen Dankbarkeit gar nicht . Doch —

Charlotte ist nicht so grobschlächtig wie Onkel

Peters Bauer » ,

Er betrachtet ihr reizendes braunes Kops -
che », da « sehr junge , sehr zarte Gesicht » nd be -

dauert nur allzu großen Ernst des Ausdruckes .

Er wirft sich vor , sie durch fortwährende Fragen
sehr geguält zu haben . Klagt da « sehr krankhafte
Bedürfnis an . das er immer gehabt , genaue
Gründe , für alles finden zu wollen . Diese
Gründe das weiß er , sind oft sehr schwer zu er -
kläre ». Diese Woche erst , als er an Sonia schrieb ,
der er alles sagte , hatte er beschlossen , ihr Char -
lottcns Geschichte ebenso zu erzählen , wie er es

vor Seraphine getan . Warum nicht die Wahr -
beit ? Er zweifelt nicht an der Nachsicht , der holzen
Güte seiner Schwester . Seit ihrem Unglück , von

starkem Tätigkeitsdrang erfaßt , hat sie sich so-
zialen Elends angenommen , aniisAjgc Wesen ge -

Pflegt . Er hat sie oft zu Leute,i begleitet , die sie

mit Grobheiten empfingen . Sie ist geduldig , das

gerade Gegenteil einer Puritaneri ». Als er in
den Monlin Rouge ging , sagte er sich er würde

gescholten werden . Jetzt begreift er , daß Sonia

lief betrübt wäre , Da sie Charlotte nicht kennt ,
tviirde sich ihrer heftige Unruhe bemächtigen .
Doch lastet die Lüge auf ihm , und er ist Lotte
für ihr Wesen dankbar . Sobald Sonia sie ge -
sehen haben wird , kann er sich von der Unwahr -
heit befreien .

So wie sie ist , findet er sie entzückend . Ein
Sonnenstrahl fällt auf ihre kleine . Hand, die auf
der Stuhllehne ruht , auf das runde . Handgelenk .
Er beleuchtet auch ihre Füße . Sic sind klein ,
stecken in schwarze », sorgfällig geputzten , anschei -
nend sehr allen Schuhen . Sie bemüht sich, sie
fest auf den Boden zn setzen . Ist an diese ' Art
von Stuhl nicht gewohnt , fürchtet umzukippen .

„ Es tut mir sehr leid , Sie bei so schöne »»
Wetter hier zu behalten . "

„ Oh ! ich fühle mich so wohl . "
Wirklich ? "
Er steht auf . öffnet das Fenster , dreht den

Schaukelstuhl so. d. iß sie den Luftzug nicht im
Rücken habe . Bon dem großen Balkon sieht man
i » den Luxemburggarten .

Henri ist sehr zufrieden . Do « jung « Mädchen
hat Seraphine destimmt gefallen . Die ist christlich
gesinnt , verehrt Tolstoi ( Charlotte muß ihn auch
lesen , «r wird ihn ihr borgen ) , eine große Fei »,
din der Wissenschaft, welche sie anklagt , all « Kopfe
in Verwirrung zu bringen . Seit zwei Jahren
geht sie nicht meyr aus , Schmerzen machen ihr
Bewegung schwierig . Sic war noch als junges
Mädchen , wegen eines Liebeskummers , mach
Rußland gekommen . Ihr Verlobter , ei « junger
Franzose , verließ sie cmen Monat vor der Hoch-
zeit , da sie ihr Vermögen verlor . Sie halt « nicht
aufgehört , ihn zu lieben Seraphine ist tvie der

Efeu , der stirbt . wo er sich anrankt . Selbst wenn

es ihm übel ergeht , was unvernünftig ist. Sie

hatte gar keine Vertvandten mehr , ihr Leben ge -
hört « Sophie Jwanowna , der geliebten Toten ,
und allem , was i » Vergangenheit und Gegemvart
in irgendeinem Znsammenhang mit ihr stand .
Sic grämt sich auch seit Sonias Abreise , zählt
die Tage bis zu dem Augenblick , Ivo sie für einige
Zelt wieder zu ihnen kommt . Sie wird auch
wieder nach Rußland zurückkehren ; solange Onkel

Peter lebt , darf man nicht hoffen , Sonia von

dort zu entführen . Henri klagt di « beiden Frauen
an , für Schmerz » nd Opfer eine besondere , voll -

ständig zwecklose Vorliebe zu haben . Onkel Peter
wäre zweifellos nach Paris gekommen , hätte man

es ernstlich von ihm verlangt . Aber sie wollen

Rußland retten ; das Land wird sich schon eines

Tages selbst retten . Seraphine hofft auf Be -

frcimig und durch das Evangelium .
Eulalie ist seit zehn Jahren im Hause . Sie

ist Witwe , haßt neue Gesichter . Aber ihre Rau¬

heit wird schon vor Lottens Sanftmut die Waffen
stocken . Fast jeden Donnerstag besucht sie ihre

Tochter , die mit einem Gärtner von Bourg - la «
Reine verheiratet ist. An diesem Tag ißt man
schlecht . Seraphine kocht. Rik besorgt die Ein -

kaufe und irrt sich immer .

„ Sie rechnen gern «, haben Sie mir gesagt ;
wollest Sie ernstlich Algebra lernen ? "

„Ist eS schwer ? "
„ Kein eslvegs . "
„ Oh! doch. "
Eine große Wanduhr über der Tür — Chav «

lotte hat sie gar nicht bemerkt — schlägt
neunmal .

„ Drei Uhr , weniger sechzehn Minuten, " sagt
Henri . „ Sie hat heute noch nicht geschlagen , ich
überwache sie . "

(Fortsetzung folgt . )
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haben die Kommunisten nichts zu bemerken . Ganz
anders ist das Verhalten zur Antwort der deut¬
schen Sozialdemokraten , Sie veröffentlichen sie

Bt Gänze in deutscher Sprache . Tai
tztere hat den Praktischen Effekt , daß die Kom -

munisten tschechischer Zunge vom Inhalt und
Sinn unserer Antwort keine oder nur eine sehr

wirken . In diesen Bemerkungen behaupten sie,
ic bei

~

Ichcchischcn
ehalten und sich mit ihnen solidarisch in eine

daß die deutschen Sozialdemokraten mit den

tschechischen eine gemeinsame Versammlung ab -

inte gestellt hätten . Diese Behauptung
i st e i n e glatte k o m m u n i st i s ch e Lüge .
Aber auf eine Lüge mehr >der weniger kommt es
den Herrsckzasten nicht mehr an . Was sie sonst
zu den ernsten gut sozialistischen Gründen unserer
ablehnenden Antwort sagen , zeigt die Kommuni -

sten in ihrem wahren Eharaktcr . Es ist die alte

Ingenhafte Beschuldigung der Solidarität mit den

Bürgerlichen . Ist es nicht eine unerhörte Ber -

wegcnheit , daß sie uns auS de » Gründen ihres
ParteirgoiSinnL in ihren „sozialistischen " Block
kdmmandiercn wollen und ob unserer Ablehnung
eine EntriiftnngSkomödie just in dem Augen -
blicke ausführen , da die tschechoslotvatische Sektion
der kommunistischen Internationale auf Mos¬
kaus Befehl darangeht, >die Antitriegskundgebung
die Kundgebung gegen Militarismus , Rationa -
lismns und Imperialismus , die Kundgebung
gegen die geschworenen Feinde des Proletariats
und seines sozialistischen Aufstiegs zur giganti -
schen Niedertracht einer Demonstration gegen die

Sozialdemokratie herabzuwürdigen und zu er¬

niedrigen ? Das Verlangen nach einen kommu¬

nistischen Vizebürgermeister ist ihnen so wichtig
und dringlich , daß um seiner Erfüllung Wegen ,

sozialistische Grundsätze preisgegeben , der Zusam -
menschluß mit einer reaktionären bürgerlichen
Partei gesucht , von uns die Gefolgschaft für ein

solches Beginnen verlangt wird . Die proletarische
Kundgebung gegen die imperialistischen Gcwal -
ten der Gegenwart , gegen die Schürer des kricgs -
erregenden Völkerhasses ist anderseits die von
den Kommunisten mißbrauchte Gelegenheit , das

Verbrechen der Spaltung ins Mcßlose zu steigern ,
den Proletarischen Bruderkampf heillos zu der -
giften . Welche Dreistheit , mit verlegenen und
verlogenen Redensarten die Blockgemeinscha - st
mit der reaktionären bürgerlichen Partei zu ver -
leidigen , dagegen uns , die von solcher Gemein -
schaft nichts willen wollen und dosier die guten
sozialistischen Gründe anführen , in bewußter
Verlegenheit und üblicher Berleumdungssucht
der Sympathie für die deuls bbörgerlichen Pas -
teien ' « zeihen , deren durch uns' erfolgte jähr -
zehntel ^nse Bekämpfung aus der Brünner Rais -
stubc ein . ' der notorischen Tatsachen ist .

Die „ Novnost " macht in ihrem Artikel ein
gr ßcs Wesen daraus , daß wir die Bedingungen
mitzuteilen unterlassen Hollen , unter denen oer
sozialistische B' ock geschaffen werden sollte . Die
„ Rovnost " vcröf ' cntlicht nunmehr diese Bedin¬
gungen . Was daran sozialistisch ist , das ist nicht
» eu , das sieht besser und klarer in unserem kom -
munalpolitischen Programm , das war Gegen -
stand der kommunalpolitischen Tätigest unserer
Gemeindevertretcr . Was die Kommunisten au «
eigenem und neu hinzufügen — über Dcnkmals -

Lieferunge fragen usw . — das steht allerdings in

keinem einzigen sozialistischen Kommunalpro -
grannn , auch nicht im „ revolutionären ^ Pro -
gramm der KomnmnisUschen Weltintcrnationale .
Sie verlangen Unterstühnngen für ihre Korpora -
tionen , Subventionen stiv ihre Bereute , die sie
als Minimalforderungen bezeichnen , „ gegen
deren entsprechende Ergänzung sie nichts ciuzu -
wenden haben . " Das ist wohl die bewährte „ g e-
sch lossene Fa ust " , die im Gegensätze steht zu
unserer „ offenen Hand " , von der sie in der

Gememdewahlogitation geredet , womit sie die

Wahrung unseres Kontrollrechtes bei der Landes -

Verwaltung und bei Unternehmungen der Ge -
meinde durch Funktionäre unserer Partei in ge -
häffiger Weise verleumdeten .

Die „ Rovnost " wiederholt am Schlüsse ihrer
Betrachtungen das dnmme Gerede , daß uns der

dentsche Fabrikant und der Dcutschnatioiialc
näher stehen , als der deutsch : : Kommunist , wofür
durch unsere Zurückweisung ihrer patentierten
Blockidce auch nicht der Schatten eines Beweises
erbracht wurde . Die Deutschbürgerlichen sind

unsere politischen , von uns rücksichtslos bekämpf -
ten Gegner . Aber nicht minder sind unsere Geg -
ner die Kommunisten , die uns beschimpfen , die

unsere Vernichtung zum offen eingestanden - »»

Ziele ihrer Bemühnngcn machen . Die Mittel ,
mit denen sie es tun , sind nxihrtich nicht besser
gewählt , als die unserer bürgerlichen Klassen -
gcgner . Das Prolclariä ! gegen nnS auszuspielen ,
wird den Kommunisten immer weniger gelingen ,
je mehr die Entwicklung der Dinge die Verhält¬
nisse klärt , und die kommunistischen Anmaßnn -
gen zurückweist . Die Brünncr Kommunisten und

ihre „ Novnost " werden sich damit abfinden

müssen , daß uns von der Festigkeit und Folge -
richtigkeit unserer sozialistischen Politik , von der
auS ihr sich ergebenden Scellungnahme weder

ihre unverständigen Kampsiiicthode », noch ihre
leeren Drohungen abbringen werden . Daß wir
bei Beurteilung der konimniiistischeii Idee des

„sozialistischen " Blocks nach gnlcm sozialistisckn ' ii
Gewissen gehandelt haben , beweist uns nichts
deutlicher , als daß die Kommunisteil die volle

Schale ihres Zornes und ihrer Wut auf uns aus¬

gießen . da wir uns mit ihnen mit Gründen vor
der gesamten urteilsfähigen Oeffentlichkeit aus -

einandcrgesetzt haben , während sie die Parteien ,
die sich ansgcschwiegen haben oder ihnen eine

geringschätzige Ironie entgegengebracht haben ,
mit einer , von den Kommunisten selten geübten
Milde behandelt werden .

Gegen Krieg und Militarismus !
Die Antilriegslundgedungen der deutschen sozial »emv! rati ! lhen Ardeiter -

pvrtei in der Tschechoi ownlischen Repuvlil .

Heut « und morgen marschieren in de »

deutschen Gebieten dieses Staates die so-
zialdemvkratischen Arbeiter in großen Ala -

nisestationsknildgebungen ans , um am zehn -
jährigen Gedenktage des Weltkriegsaus -
vruchss gegen Krieg und Kriegsgefahr zu
demonstrieren . Sozialdemokratische Kund -

'
gebnngen finden — soweit uns darüber be¬

richtet wurde — in nachfolgenden Orten

statt :

Kreisorganisation Aussig .

Aussig - Stadt » nd Leitmeritz : 27 . Juli 19 Uhr
vormittags . Referenten : Beutel , K i r pa l,
Dr . Unger , S k r u t a j a n.

ttreiöorganisation Bodenbach

Bensen : 27 . Juli , 9 Uhr vormittags . Referenten :
Ant . Klinge r , Anna S ch w e i ch h a r t.

Bodenbach : 27 . Jnli , 9 Uhr vonnitlags . Refe¬
rent S ch w e i ch h a r i, P e r t h e n.

Böhm . Kamnitz : 27 . Jnli , 9 Uhr vormiltags . Re -

ferenten : Heininger , Hermine Kas ch k e.

Böhm . Leipa : 27 . Juli , 9 Uhr vormittags . Re -

ferenten : A r n b e r g, Lina W e n z l.

Haida : 27 . Juli , 9 Uhr vormittags . Referenten :
Bruno G r u n d. Anna K l e m e n z.

Wegstiidil : 27 . Juli , 9 Uhr vormittags . Referen -
ten : Emil Plohs , Fanny GSrgner .

Krcisorganisation Brünn .

Brünn : 20 . Juli , i/ß Uhr abends . Referent :
Wilh . Nießner

Mödritz : 27 . Juli , y 9 i Uhr nachmitiags . Referen ! :
j Wilh . Nießner .

Jglau : 20 . Jnli , 3 Uhr abends . Referent : Pipal .
Lundenburg : 20 . und 27 . Juli, .
Mähr . Triibau : 27 . Jnli , 9 Uhr vormittags . Re -

feveii !: Pohl - Aussig .
Znaim : 20 . Juli , 5 Uhr Ii ' chmittags .
Nikolvburg : 20 . Jnli , 7 Uhr abends .

Zwitlau : 27 . Jnli . l> Uhr vormittags , Referent :
Dr . Ludwig C ; c ch.

Krc sorganisation Grulich - Landökron

Grulich : 20 . Jnli , 5» Uhr nachmittags .
Landsham 27 . Juli , 9 Uhr vormitlags . Referent :

Franz K u p l c n t.

Hillbetten : 20 . Juli , 3 Uhr abends . Referent :
Franz K u P l e n t.

Kreisorganisat on . Karlsbnd .

Elboge » : 27 . Jnli , 3 Uhr nachmittags .
Felkcnau : 27 . Juli , 3 Uhr nachmittags . Referent :

Dr . Helle r .

Karlsbad : 27 . Jnli , 3 Uhr nachmittags ,
Neudek : 27 . Juli , !> Uhr vormittags .
Petschgn : beteiligt sich in Karlsbad .

Kreisorgaiiisation Krummi .

Kaplih : 27 . Juli . Referent : Hilpert .
Neubistritz : 27 . Jnli . Referent : Friedrich .
Minterberg : 27 . Juli . Rcscrent : Julius John ,

Wittingmi - Erdweis : 27 . Jnli . Referent : Di eil .

Kreisorganisation Mies .

Bergreichenstein : Referent : Franz Treml .

Mies : 27 . Juli , vormittags . Referent : Karl

Schuster .
Neuern : 27 . Jnli . Referent : Wenzl Tichy .

Plan : 27 . Jnli , vormittags . Referent : Wich .
K a h a b k a.

Ronsperg : 27 . Juli . Referent : Stark .
Ztaab : 27 . Juli . Referent : Hans H c t l f r i e d.
Tack ) « »: 27 . Juli , vormittcgS . Referent : Leibl .

Tuschkau : 27 . Jnli , vormittags . Referent : Franz
B r c i I f « i d c r .

Krcisorganisation Ttcxnbcrg .
Mähr . Schönbcrg : 27 . Juli , ' . ' ,10 Uhc vormittags .
Mähr . Neustadt : 27 . Jnli , 9 Uhr vormittags .

Referent : Bclina .
Olmiitz : 20 . Juli , 7 Uhr abends . Referent :

P o l a ch,
Baulsch : 27 . Jnli , 9 Uhr vormitt gS. Referent :

H a ck e » b e r g.
Bärn : 27 . Jnli , 10 Uhr vormittags . Referent :

Hackender g.
Starnberg : 20 . Juli , 4 Uhr nachmittags . Refe¬

renten : P o l a ch, H a j i t s ch c k und Anna
M c i c r .

Römerstadt : 27 . Juli , 10 Uhr vormitlags . Re¬

ferent : Jaks ch.

Kreisorganisation Teplih - Taag .
Pili » : 27 . Jnli , y ? 10 Uhr vormittags . Referent :

P a tz e l t.

Brüx : ' 27 . Jnli , \ <>10 Uhr vormittags .
T» x : 27 . Jnli , >/ . 10 Uhr vormittags . Referent :'

U h l.
Knoden und BrunnerSdorf : 27 . Juli , 3 Uhr nach -

mittags . Referent : Perne r .
Mcretitz : 20 . Jnli , 7 Uhr abends . Referent :

P c r n c r .
Komata « : 27 . Jnli , 10 Uhr vormittags . Referent :

H o f b a u e r .
Oberleiitensdors : 27 . Juli , i/ >2 Uhr nachmittags .

Referent : Ja rot im .

Katharinabcrg : 27 . Juli , 2 Uhr nachmittags . Re »

ferent : Sv o b oda .

Podersam : 27 . Juli , VI0 Uhr vormittags . Re -

ferent : K ü h n e l.
Jechnitz : 27 . Juli , y,10 Uhr , vormittags . Rcfc -

rent : Karl S ch in i d f.

Postrlberg : 27 . Juli , t/,3 Uhr nachmittags . Re «

ferent : R ü ck l.

Saaz : 27 . Juli , 9 Uhr vormitlags . Refereltt :
^ R n ck l.

Teplih : 20 . Jnli , l! Uhr adcnds . Referenten :
P o h l, K i r p a l und Ernst P a u l.

Kosteiiblatt : 20 . Juli , 0 Uhr abends . Referent :
A. S ch »i i d t.

Weipert : 27 . Juli , Hi. 10 Uhr vormittags : Refe¬
rent : Paul .

Kreisorganisation Trautenau .

Arno « : 27 . Juli , 9 Uhr vormittags . Referent :
E e ch.

Hohenelbe : 27 . Juli , 19 Uhr vormittags . Referen -
ten : Strobel und Erben .

Ketzclödorf : 27 . Juli , 1V Uhr vormittags . Refe -
reut : Nacak und Lorenz .

Braniian : 27 . Juli , 19 Uhr vormittags . Referen -
ten : H c ck e r und L a d ig.

Wcckelsdorf : 27 . Juli , 9 Uhr vormittags . Referen -
ten : Hawel und Lux .

Starkstadt : 27 . Juli , 2 Uhr nachmittags . Referen -
ten : H c ck e r und L a d i g.

Trautenau : 27 . Jnli , 9 Uhr vormittags . Refe -
reuten : K i e s e w e t t e r und Kres 6 i .

Fchatzlar : 27 . Juli , 9 Uhr vormittags . Referen¬
ten : Haase und Marx .
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Marsch « adorf I * 27 . Juli , 9 Uhr vormittags . lltc -
fereMen : G e bh art und Elfe Schäfer .

ttrcisorganiiation Troppau
Freiwaldau : 27 . Juli , 19 Uhr vormittags . Rcfc -

reut Polach .
Jägerndorf : 28 . Juli , 5 Uhr nachmittags . Rc -

fcreitt : Pol » dt .

Würbemhal : 27 . Juli , 2 Uhr nachmittags . Re -
fercm : Link .

Bennisch : 27 . Juli , 8 Uhr vormittags . Zieferent :
Stefan 2 i tz.

freist »dt : 27 . Juli , 9 Uhr nachmittags .
Trzhnitz : 27 . Juli . 5 Uhr nachmittags .
Troppau : 28 . Juli . K6 Uhr nachmltt gs . Rrfc¬

reitt : Stefan T i tz.
Lderberg : 27 . Juli , dornnttagS . Referent :

H « e g e r .
Wigstadtl : 27 . Juli . 3 Uhr vormittags . Referent :

Heller .
Nagstadt : 26 . Juli , 19 Uhr vormittags . Referent :

Heidr ich .

Kreisorganisation Warnsdorf .
Rumburg : 27 . Juli , 9 Uhr vormittags . Referent :

Fischer .
Schlucken «»: 27 . Juli , 2 Uhr nachmittags . Rc -

ferent : Josef D o b i a sch .
Nixdorf : 26 . Juli , 8 Uhr abends . Referent : Josef

D o b i a s ch.
Warnsdorf : 27 . In ?: , 9 Uhr vormiltags . Referent :

R eyzl .

Bezirksorganisation Presiburg .

Presch » rg : 26 . Juli , hs>6 Uhr nachmittags . Re¬

ferent : Dr . Strauß - Prag .

Die NanüestaUonsversKAmittag
m Bral - .

Prag , 25 . Juli . Die Bezirksorgaiiisaiion
Prag hielt heute abend im Verein mit den fre -

gewerkschaftlichen Organisationen ihre Antilricgs '
nanifestation im Saale des Megartcnms ob . Der

Festsaal des Mozarteums »vor , als di < Versamm
img um 8 Uhr mit einem Choral eröffnet wurde ,

dicht gefüllt . Nach einigen einleitet » Worten
des Genossen Zduplent hielt ( Genosse Bali na -

Aussig he 91c denk rede . Geirosse BÄina gedachte
zuerst der blutigen Opfer des Völkermordens , der
Toten und der Verkrüppelten . Der Mordwahn -
inn hat Millionen vernichtet , im Kriege hat man

icden , der gegen den Wahnsinn auftreten wollte ,

unschädlich gemocht . Doch das Wüten gegen die

' vernünftigen im Kriege hat keine Erfolge ge
bracht . Heule sind alle gleich daran : siegreiche und

besiegte Böller sind in gleichem Maße ungeheuer
geschwächt . Nur einig « wenige , so ein Siinncs
und eine Avnobank , haben anS dem Morden

Richen gezogen , für sie sind Millionen geopfert
worden , denen man die Fre heit und die Demo -
' rat « versprach . Tie Freiheit jedoch , die eines

tampfes wert wäre , war nicht daS Endziel dcS
Völkcrmordens .

Redner komntt dann darauf zu sprechen , wie

' ystematisch die Völ7cr verhetzt lvurdcn . Genosse
Bölina schildert zum Schlüsse die 9lefahren imd

»lahnsinnigen Grauel eines zukünftigen Krieges .
T>aS Wettrüsten der Welt ist m Anbetracht der

Fortschritte der Technik ein Wahnsinn . Milliar -
» en werden nutzlos verschwendet , während für
wziale Bedürfnisse fein oder wenig Weib vorhan¬
den ist . Darin unterscheidet sich dieser Staat in

nichts von den übrigen Siegern " .
Wir dürfen die Welt nicht wieder in einem

Tintos versinken lasten , in das sie die Cljanvinisten
' ller Länder im Jnlereste der Bourgeoisie hinein -
! reiben wollen . Ter . . Krieg gegen den Krieg "
muß uns deshalb jedes Ovier inert sein .

Nach einem kurzen Schlußwort ivnrde die
^ ' ndrncksvolle . Kundgcbnng mit deni Choral der

. Internationale " gcschWsscid.

Den Manen Zean Innres ' .
Es ist in aller , Cr . nncrnng , wie der unver¬

geßlich : Führer der französischen Sozialdemokratie ,
Jean Jaurös , am ersten Tage des Weltkriegs von

Mörderhand niedergestreckt wurde . Jaurös ist
ermordet morden in dem Augenblick , wo dieses
Loben von größter historischer Bedeutung ivar , wo
de Augen Europas mehr als je auf ihn . auf den

unerschroclensten Gegner des Chauvinismus , des

Militarismus , dos Krieges , gerichtet waren .

Jaurös hatte mit beispielloser Kühnheit die Ver -

sländigung und Versöhnung mit Deutschland ver -

langt . Und als in Beantwortung der letzten deut¬

schen Mili ' ärvorlage die französische Regierung
mit der Verlängerung der Militärpflicht anwor -
tele , da wurde Jaurös der Führer im Kampfe um
die Erhaltung der zweijährigen Dienstzeit und um
die Demokratisierung der Armee . In diesem
Kampfe wurde der staunenden Welt erst die un -

geheure Energie dieses Mannes klar . Als Publi -

liehen zu sagen , was wir in unseren dosten Stun

den , in unseren schönsten Augenblicken fühlen und

denken , glauben und hoffenen . JauröS sprach und

vor unseren Augen entstand die neue Gesellschaft ,
der Sozialismus wurde wirklich , die Menschheit

halte ihren schönsten Sieg erfochten . Ein heißer
Strom floß von dem Redner zu den Hörern , höher
schlugen die . Herzen , kühner wurden die Gedanken ,

zuversichtlicher blickten die Augen .

Bevor das Fürchterliche über uns herein

brach , fiel dcftr Große . Am 1. August 1914

lag Jean Jaurös ermordet auf der Totenbahre .

Durch die ganze Welt der Arbeit gingen Gram ,

Zorn , Entsetzen und tiefste Trauer um den uncr -

Wichen Verlust , der die Tage des großen Schret -

kons so entsetzlich einleitete . Sein Raine aber ist

unsterblich , er bleibt eingcschreint in den Herzen

des Töeltproletariats .

Ems AÄwsrt cm den
Vorwärts " .

Geucffc Macou n- Neichenberg schreibt
uns :

zist führte er in der „ Humanist " den Kampf , als

Parlamentarier gab er der Opposition iir der Kam -
mcr immer wachsende Wucht , als Agitator rief er
die Massen im Lande auf . Die nächsten Wahle »
waren ein glänzender Sieg des FriedenSgedan -
kons , ein Plebiszit gegen den Militarismus und
cm der Spitze von hundertzwei Gcnvsten kehrte
Jaurös in die Kammer zurück . ' Sein und der

Partei Einfluß war größer als jc. Jaurös stand

auf einem Höhepunkt seines Lebens . Da vereitelte ,
ein Mahninmeanfall der Geschichte das Werk und
der Wahnsinnsanfall eines nationalistischen Fa¬
natikers dieses Leben . . . .

Für uns aber war JauröS immer mehr zum
bewunderten und geliebten Repräsentanten des

internationalen Sozialismus geworden , zu dem

großen Berkünder unserer Hoffnung , unserer
' Sehnsucht , unseres Maudens . Was in unS allen

als das Größte lebt , das Bewußtsein , daß wir

Vollstrecker eurer hohen historischen Mission sind ,

ic Erbauer und Erkämpscr einer neuen Gesell -

schaff , die Begründer einer neuen Epoche der

Menschheitseniwicklnug ; kein anderer hat
dem begeisterten Ausdruck , unwiderstehlicherem
Schwung verliehen als Jaurös . Ihm war ver -

„ Die stzialdemokralisöstn Blätter brachten
am 23 . d. M. auf die bisherigen Kanonaden des

I „ Vorwärts " über „ Sozialvcrrat sozialdemokrati -
j scher Führer während des Weltkrieges " eine an -

jl ' chaulichc Darstellung über . Kricgsgegnerischc
Leistungen " heutiger kommunistischer Führer wäh-
rend der Kriegsjahre . Der vorwärts " nmß sich
beeilen , darauf „ Eine Antwort " zu finden , als

die nun eil « in der „ Vor > värts " - > Nummer am

24 . Juli l . I . enthaltene Erzählung über eine

tbvnferenz im Jahre 1914 gelten soll . Der Tenor

dieser Antwort ist :
Im Jahre 191 - 4 hat in Rcichenbcrg , nach

Einstellung des „ Vorwärts " , in der „ Vereins -
i balle " eine Konferenz der gewerkschaftlichen und

I politischen Vertrauensmänner stattgefunden .
Hauptredner in dieser Konferenz waren die Gr -

i wertschastssührer Schäfer und Maconn .

] In dieser Konferenz seien den Vertrauensleuten
'

Richtlinien über die Organisationsarbeit während
des Krieges gegeben worden , dann habe es sich um
die Sicherung der Geiverkschastsgelder und der

Parleinnlcrnehmungen gehandelt und schließlich
sei auf die patriotische Pflicht der Arveiter in

diesem Völlcrringcn hillgewiesen lvorden . Darauf
Hab: Hampel geredet , der die Haltung der So -

zialdcinokratie im Kriege kritisierte und den Abg .
Schäfer angriff , warum er nicht dem Beschlüsse
der Basler internationalen Konserenz gegen den

Krieg Rechnung trage . Schäfer habe sich gegen
diese Vorwürfe nicht gerechtfertigt , dagegen sei
Maconn als warmer und leidenschaftlicher
Berteidger der Kriegspolitik Schäfers in dieser
Konferenz aufgetreten . Andere Teilnehmer , so

heißt es dann , haben allerdings zur Sache nicht
gesprochen nüt Ausnahme von Baum hei er ,

welcher den Standpunkt des Hampel unterstützte
und ebenfalls scharfe stritik an der Leitung der

Rcichenberger sozialdemokratischen Partei übte .
Aus dem weiteren Inhalte der Antwort des

„ Vorlvärtö " ist noch erivähnenswert , daß dort

lnrvorgchcbcir wird , daß diese Konferenz den

Grundstein zum ,Olucrtrc «brrllnb " legte . Vorher
heißt es schon in einer geheimnisvollen ' Andeutung ,
daß Kreibich und Neurath an dieser Konferenz
nicht teilnahmen , „ da sie schon wegen ihrer be -
kannten Einstellung gegen den Krieg an demselben
Tage andcrswrhftl geschickt wurden " . So lautet . ..
ini wösciitlichen die nach meiner Ansicht sehr müh - ! schließlich auf die zur " Tagesordnung stehenden An -

selig zusammengestöppelte Antwort des „ Vor - golegenheiten erstreckt . Erwähnenswert ist noch .

wärst " auf die Ausführungen des „Sozialdemo¬
krat " vom 23 . Juli 1924 .

Wie war es nun ?
Als „ Hauptredner und Verteidiger der

Kriegspolitik Schäfers " bei jener Konferenz , darf
ich wohl ettvas darüber sagen . Die besagte Kon -

ftrenz fand am 6. September 1914 statt und war
von der damaligen nordböhmischen Gewerkschaft #,
kommission einberufen für die gewerkschaftlichen
Organisationen des Stadt - und Landbezirtes Rr «

chenberg . Zur . Konferenz wurden auch die Ver -
traucnsmänner der genossenschaftlichen Organi¬
sation und die Vertreter der sozialdemokratischen
Lokalorganisationen eingeladen .

Die Tagesordnung der Konferenz war :
1. Die Arbeitslosigkeit und die Hilftaktio -

neu im Bezirke Reichenberg .
2. Die Arbeitsvermittlung wahrend der

Kricgszeit .

Ich hatte zum ersten Punkte der Tagcsord -
nung das Referat zu erstatten , welches die TeÜ-
nähme der Gewerkschaften und anderer ' Arbeiter -
organisalioncn an den öffentlichen H i l f s a k t i o-
u e n und die Schaffung einer eigenen Einr "chtung
für Arbeitslosenfürsorge während der
KricgSzeit umfaßte . Zu diesen Fragen der Für -
sorgctätigkcit der Arberterschaft während des Krie¬
ges wurden mehrere sachliche Vorschläge in Form
einer Resolution der Konferenz vorgelegt und von

dieser angenommen . Ich erivähne , daß sich, wie
mein Referat auch die Resolution , ausschließlich
nüt der durch den Krieg entstandenen Wirtschaft -
liehen 0stgeuwartsfrageu "beschäftigte . Die prin¬
zipielle Stellung zum Krieg kam darin nicht vor ,
konnte auch nicht Sache dwser Konferenz sen .
Das gleiche war der Fall in den weiteren Per -

Handlung #punkten dieser Konferenz . Ich berich¬
tete noch über eine amtliche Enquete , welche in

Prag wegen der Durchführung von Notstands -
arbeite n und wegen der Organisierung der

Arbeitsvermittlung stattgefunden hatte .
Genosse Schäfer legte dann einen Antrag

lvegen der Beschaffung von Lebensmitteln durch
die Gemeinden und durch die Bezirksvertretung
Reichenberg vor . Auch in diesem Aittrage >var
kein Wort über die . Miegspolttik Schäfers " nach
den Ausführungen des . ^vorwärts " enthalten .

Es ist wohl kein Wort darüber . zu verlieren ,

daß sich damals , insbesondere die Gewerkschaften ,
auf diese wirtschaftlichen Arbcitszweige einrichten
mußton . Hampel hielt allerdings eine Red ? ,
die sich in der Nähe jener Dinge bewegte , die der

„ Vorwärts " heute berichtet . Zu den Wirtschast -
liehen Fragen , die der Konferenz vorlagen , wußte
Hampel , der damals Gewerkschaftsangestellter war »
freilich . nicht # zu sagen . Er sagte darüber sin »-
gemäß nur , daß diese Arbeit zwecklos oder eine

„bürgerliche " sei , die Hauptsache wäre gewesen ,
den Krieg zu verhindern

Aehnlich waren die Ausführungen Bau m -

heiers , von dem es im „ Vorwärts " - Berichte
auch heißt , daß ex " eine scharst . Kritik an der Lei -

tnug der Rcichenberger sozialdemokratischen Par -
tri übte . Dazu ist gctviß bemerkcneivcrt , daß Herr
Baumheier damals Bezirlsvertrauensnrann der

sozialdemokra ' ' kchen Bezirksorganisation Rcichen -
berg ivar . mußte sich denn auch von einem
anderen Debauccedncr sagen lassen , daß er infolge
seiner Funktion die Möglichkeit I)ätle , die Partei
im Sinne seiner Ausführungen aktiv zu machen .
Baumheier erklärte sich aber schließlich doch mit
den „rcformatorischeu " Beschlüssen der Konferenz
einverstanden und trat in das damals gewählte
Hilfskomitee der Arbeiterorganisationen des Rai -

chenbergcr Bezirkes in Vertretung der sozialdemo -
Italischen Bezirksorganisation ein .

Mit Ausnahme dieser beiden Redner hat sich
die Debatte in der damaligen Konstrenz autz -

Aus Htm StitastogeMe
eines Arbeiters .

Genosse fl n t g I, Tcplitz , gibt uns

durch nachfolgenden Aussatz Einblick in ein

paar inlereffante Seilen seines Kriegstage -
buche »:

Ein Held war ich sicher nicht , sondern nur
"in gemarterter Mensch , wie so viele Millionen

strieger . Und unsere offiziellen Helden ? ' Nichts
gndcrcs waren die meisten als gemeine , feige

kerle , die vor jeder Maus erschrocken sind .
Helden neimt man die , die den Tod fürs „ Va -
° : rland " gefunden , und jene armen Teufel , die

ewte als Krüppel unsere Waffen ziere ». Doch
U olle können nicht dafür , Held in irgendeiner
? orm geworden zu sein , denn sie zogen ja nicht
, -eiwilllg aufs Schlachtfeld . Es sind alberne

Rärcheu , wenn sich heute noch jemand rühmt ,
US oder jenes vollbracht zu haben . Denn jede

j . genannte Heldentat geschah nur aus Notwehr .

Den Krieg abzntvehren , war damals die Ar¬

beiterschaft zu schwach , zu ungebildet , zu zcrtlnf -
' et . Sagte mir doch ein » Kollege , Menschik ist
i in Name : „ Werden Sir sthen , nach dem Kriegd
nürds besser ! " Freilich , er >var sicher vor ' m Ein -
- ticken . Und tvas taten die Herren Aerzte ? Sie
i hickten Kranke , Taube . Blinde auf Kommando
' . ls „ gesund " inö Feld . Ich selbst wurde noch
tt der Garnison durch einen unglücklichen Schuß
>: ineS wenig ausgebildeten Ersahreservisten halb -' uch gemacht . In Behandlung kam ich zu einen
. ersoffenen Studenterl , der mich nach drei Ta -

gm als gesund dem Oberstabsarzt vorstellte ,
wtzdem daö Leiden nicht im geringst : » sich ge -

r ädert hatte . Und so mußte ich „ Held " werden .
— Heute noch bin ich gegen Aerzte mißtrauisch .

Nunmehr einige Ausschnitte aus meinem

Kriegs tagebuchc :
27 . Dczciirber 1915 : 3 Uhr Tagwache , 7 Uhr

Abmarsch . Zwei Musiken und Frauen und Kin -
der von Kameraden begleiten uns . Das Schei -
den ist ein schrecklicher Anblick .

28 . Dezember : I a r o s l a n. Uebcrall
Wüste , Schützengräben , Friedhöfe , Einzelgräber ;
schlecht verscharrte Leiche » recken ihre . Knochen in
die Höhe , Briickcnkolosse liegen im Wasser . Nie -

dcrgebrannte Wälder ; je weiter , desto ärger wird
die Wüstenei . Zerlumptes Valk läuft herum ,
Kinder bitten uns um Brot , das wir selbst nicht
haben . Hier ruhen Deutsche und Russe » fried -
tich nebeneinander , die Gräber der ersten mit

Birfeukreuzel ! und . Helme » geschmückt . — Ra -
warnst o: Frauen bauen eine Feldbahn .

29 . Dezember : S o k a l, dann S ch w i tz a -
Iva . Jeder Blick streift Spuren schweren Rin¬

gens . Nichts wie Drahtverhaue , Sckjützengräben ,
alles ein . Kolincer , aus dem da und dort Leichen -
teile heransragelt .

31 . Dezember : Stationswache . Bei Ablösung
in den Bach gefallen , weil total finster .

1. Jänner 1916 : Kadett Schramcl , im Hin -
terlande ein „stierer Beut ! " , drückt uns nieder -

geschlagen die Hand .
2. Jänner : Sonntag . Angriffsnbung . Ein

Russengrab ; der Tote streckt die . Hand in die

Luft . Daneben ein zweites : Beine abgefressen .
4. Jänner : Laues Wetstr . Kot zum Bcrsiw

ken . Gelciikvübungeu und Defilieren . Lauter

Kartoffeln als Nahrung . Fürchterlich viel Ra -
den und Krähen .

6. Jänner : Holz - lind WasserfchlePPen .
7. Jänner : Vormittags Gelenlsübungen ,

dann ärztliche Untersuchung der Geschlechtsteile .
— Nachmittags Jiegelschupstn und Reinigung
einer zusammengeschossenen . Kirche . Hernach strö¬
men Weiber in Massen in die Kirche .

8. Jänner : Ziegelschrrpsen zum Ofenbau .

9. Jänner : Sonntag . Zum Befehl . Parade -
gcwehrgriffe .

10 . Jänner : Feldmäßigcs Scharfschießen bei
Davtakow . Rings um uns , soweit das Auge
schaut , ist alles Friedhof . Die schwarzen Vögel

mästen sich.
11 . Jänner : Stryniathn . Große Flä

chen Kartoffeln ungeernict . Biel umherliegende
Munition .

12 . Jänner : Bormarsch mit Ucöung im tic -

fen Kot .
14 . Jänner : . Halbtot und verhungert in H o-

l a l \) n angekommen . Deckung graben .
18 . Iämtcr : Unbekannter , von den Einwoh¬

nern verlassener Ort . Ein Haus brennt . Don -
ner der schweren Geschütze . Hund geschlachtet .
ES friert .

19 . Jänner : Boknjma . Viel Train und
Autos . Kanonendonner . In den Sumpf ge -
fallen .

29 . Jänner : Marsch über Felder und Re -
servestcllung im Walde . Ankunft in Reservestel¬
lung und Begrüßung durch Oberstleutnant Ku -
linsly . Dreimal Hoch. Dann Einzug in die
Erdlöcher .

30 . Jänner : Abmarsch in die Stellung .
Täglich Nachtdienst vor dem Drahtverhau . Ei »
Sumpf trennt uns von den Russen ; wir können
nicht hinüber und sie nicht herüber . Stets leb -
Haftes Geschütz - und Gewehrstuer . — Stets Hu » ,
gcr . Nachts auf Posten , tagsüber im SBaCbc um
Holz und Ruten zum Ansflcchten des Grabens ;
die Stellung war dem Herrn Oberstleutnant nie
schön genug . Zum Läusesuchen fehlte die Zeit .
Es wimmelt von Läusen .

15 . Fever : Nachts am Posten gabs einen
Zusammenstoß mit Stabsfeldwebel Balzer , da
ich ihn in der Finsternis nicht sah und seine Ant -
wort auf meinen Anruf nicht verstand . Auf
seinen Befehl ging ich zur Marodenvisite wegen
meines Ohremejdens . Der Arzt , ein Student ,

schickt mich ins Brigadefpital . ?lnch diese Fahrt
>var kein Vergnügen , doch man hat manches ge -
scheu .

15 . Fcbcr : Bad und Entlausung .
16 . Feber : Weiter ins Feldspital Nr . 1. Ge -

badet , geräuchert und rasiert . Weiter nach
Peleza . Spital in einer Kirche .

17 . Fcber : Weiter nach Mileza .
18 . Fcber : Weiter ins Sammelspital in

Dubino . Bad , Räucherung , Entlausung .
19 . Feber : Weiter nach Rudnia ins Spital

Nr . . 5/1 . Außer Rauchzeug und Geld wird alles

abgenommen . Wannen - und Douchebad , dann

schleppen sie uns auf einer Tragbahre zur ärzt -
licheu Visite . Täglich gibt es fünf Sport . Die
Wärterin schennkt mir ein neues Sacktuch . Ein

katholischer Geistlicher bringt uns täglich Zci «
tungen bekannten Inhaltes .

22 . Feber : Wir erhalten unsere Sachen zu -
rück . Alsts verbrannt und kaputdcsiirfiziert .
Weiter gehtS nach Radziwillow und dann am
23 . Feber nach Lemberg , wo wir von einem
Spital ins andere geschleppt wurden , schließlich
ins Spital III . tvo uns jedes . Haar am Körper
rasiert wurde ; dann wurden wir splitternackt zur
besseren Augenweide der fnngen Wärterinnen ,
die in ganze » Massen dem Arzte zur Hand
waren , dem Arzt vorgestellt . Tann gings inS
Spital für Ohrenstide ». wo der Stabsarzt be -

schränkte Hörweite feststellte . Alst Nationen wa -
rpn hier vertreten . Behandlung gibt es keine .
— Lauter Sekkiererei . Doch sind wir Deutsche »
mit de » Tschechen in der Mehrheit mW behanp -
tcn das Feld . Unter uns gibts nur Kriegsgcg -
» er . Aber alle müflen wir wieder an die Fronte
wogegen die Kriegsfreunde hier bleiben .

Nach mehrtägigen , mühseligen Wanderungen
lange ich wieder an der Front bei meiner Ab¬

teilung an . Ich soll nnr Tagesdienst leisten .
10 . Aiärz : Ein Russe sandte mir beim Was «

tferhole » einen ,Muß " knapp vor dise tfüjje .



chenberger Gebet baiu - rnt » oder zeitweise in ihren »
Wirkungskreise verbleiben konnten , waren oller -
dmgs ausgefüllt init der Arbeit zur Linderung der
Arbeitsloscnnot . der Unterstützung unzähliger
hilfesuchender Angehöriger von eingerückten Or -
gänisationSmitgliedern im Kampfe um den Unter¬
haltsbeitrag und anderen Arbeiten , im . Kampfe
gegen die tägliche LebenSnot der Arbeiterschaft .
Mit dieser Arbeit haben sich Krcibich , Neurath
und Konsorten allerdings nicht abgegeben .

Mit dem Ausgeführten will ich kennzeichnen ,
dich in jener Konferenz weder Schäfer mit einer
KricgSrede . noch ich a! ! s „leidenschaftlicher und
tvariner Verteidiger der Kricxspolitik Schäfers "
miftreten konnte . Vielleicht bemüht sich der Re- -
dakteur des „Vottixirts " in feinem Zettelkasten
nachzuschauen , ob nicht doch noch eine andere Kon -
screnz zu finden ist , Ivo diese Reden gehalten wnr -
den . Wenn nichts mehr zu finden ist , dann meine
•ch, nniß er nach einer anderen Anttvort suchen .

Es fällt mir natürlich nicht ei », mich mit dir -
icn Ausführungen gegen den „ Vorwärts " zu ver -
leidigen . Die Darlegung soll nur aufzeigen , zu
welchen Leistungen die heutigen Journalisten deS
kommunistischen „ Vorwärts " wenig « Tage vor
ihrem Anti - Kriegstnae wegen Stoffmangek
greifen müssen , >rm Leben in der Bude zu erhalten .

In der Einleitung des „Vor1värts "- BerichteS
wird auch die zn Beginn des Krieges erfolgte be¬
hördliche Einstellung des „ Vorwärts " erwähnt .
Darüber etwas im Zusammenhange mit der da -
maligen Konferenz zu sagen , est wohl nicht meine
Sache . Ans meiner Persönlichen Erinnerung will
ich aber doch feststellen : Der „ Vorwärts " wurde
damals sofort bei Kriegsausbruch infolge eines
Artikels eingestellt . In einer Sitzung , an der ich
teilnahm , wurde darüber beraten , ob ein Ersatz -
>' latt herausgegeben werden soll . Es konnte nur
f ' n Ersatzblatt mit bedeutender Einschränkung der
Bewegungsfreiheit in der Schreibweise in Be -
' rächt kommen . Die Sitzung beschloß «instimmig ,
die Herausgabe dieses Blattes der „ Reichenbcrgcr
Tagespost , welche ebenfalls in den lebten Tagen
mehrmals Gegenstand der liebevollen Betrachtun »
" en des Reichenbergcr „ Vorwärts " tvar . Ein -
stimmig wurde der Beschluß auf die . Herausgabe
dieses Blattes gesaßt . Krcibich und Neurath
' Machen nicht dagegen , stimmten nicht dagegen .
Sie lehnten also ebenfalls die „ Sicherung und Er -
Haltung von Parleiuntcrnehmungcn " nicht ab . "

tön lieblicher MzeiM .
üRoti holt in Prag einen Verichtszengen nach einmaliger Vorladung
bei Tagesanbruch aus dem » ett und mt ihn in den Bolizeiarreft .

Die Prager Justiz - und Polizeibchördeu haben sich gestern ein Hirschgucr Stücklein geleistet , dem auch in diesem „ereignisreichen " Staate nicht leicht etwas zur Seite gestellt wer .den kann . Ohne viel Umschweife wollen wir zunächst der Tesjentlichleit das bezügliche Doknment zur Kenntnis bringe ». Parteisekretär , Genosse K » p l c n t. teilte gestern der Redoktim
unseres Blattes in einem Briese vom 25. Juli 1924 folgendes mit :

Werte Genossen !

f §
• Heute früh vor bald 6 lldr wurde ich in

meiner Wohnung in 5i5kow. Svatoplnköva 10,
durch einen Polizisten geweckt und ansgesordert
auss Polizeitommisiariat mitzugehen . Die Ursachekonnte mjx der Wachmann nick , sagen . Als „ loya
let Staatsbürger " leistete ich Folge , da ick ja bei
den vielen Schuhgefetzcii nicht wissen konnte ,
welchen Verbrechens man mich beschuldigt . Der
sehr höfliche Polizist führte mich hinter dem Hause
ab , damit , wie er meinte , „es niemand sebcn soll ",
dag ich von der Polizei geholt worden bin .

Beim P o l i z c i k o i » ni i s s a r i a t gab es
keine Einvernahme , sondern man fragte
mich nur , ob ich ein Taschenmesser habe ,
und da ich ei » solches hatte , nahm man mir das
7 Zentimeter lange Taschenmesser ab » ud (lief ;
mich einem Wachmann folgen . Plötzlich befanden
wir n » s im Arrest lokal , der Wachmann ver ^
schwand und sperrte hinter mir die Tür ab ,
damit ich ja nicht entweichen könne . Dort sah ich
nun 1K Stunden , bis mich wieder ein Polizist Ins
Bezirksgericht 7. i I f o n> führte , wo ich beim
Kerkermeister , einem durchaus «ich ! böslich
zu nennendem Manne , abgegeben wurde , welcher
sehr ungehalten darüber war , dag ich mich der
deutschen Sprache bediente . «Bisher habe ich
nicht gewußt , daß ein Häftling der Staatssprache
mächtig sein muß . ) Beim Herrn Kerkermeister saß
ich liini wieder eine Stunde . ( Ein Sträfling ,
der neben mir die Wäsche bügelte , sagte mir ver
traulich , ich solle nur keine Angst haben ,
besser gekleidete Menschen bekommen
h ochste n s 24 Stunden Arrest oder zahlen
» 0 K Strafe . » Endlich um 8 Uhr würbe ich in ein
Geri chtSzi m inc r geführt und dort hörte ich,
welchen Verbrechens ich beschuldigt werde . Am
2. Juli wurde mir eine Vorladung zu einer
Zeugenaussage zugestellt , welche ick aller¬
dings nie gesehen habe . Nach der Unterschrift sah
ich heute , daß meine Frau in meiner Abwcscn
heil die Vorladung bestätigt hatte . Da meine Fran
gerade am 2. Juli zu ihren Eltern abreiste , dürste
sie wohl infolge der Reisevorbcrcitungen vergessen
haben , mir davon mitzuteilen . Ich war die ganze
Zeit seicher ununterbrochen in Prag , gehe früh ins
Büro und komme abends nach Hanse , kann also
jederzeit entweder abends oder morgens bis 7 Uhr
in der Wohnung oder während de » Tage » in der
Kanzlei angetroffen werden . Es wurde mir aber
nicht , wie es in der Strafprozeßordnung heißt , eine
zweite Vorladung gesendet , und ich
wurde auch nicht , wie e» daS Gesetz vor
schreibt , dem Richter vorgeführt , sondern wie «in
Verbrecher vor Tags aus dem Bette geholt und in
den Arrest gesteckt . Und warum ? Weil ich eine
Z e u g e n a u s sa g e zn leisten habe , in einer
Angelegenheit , welche einige Fahre zu¬
rückdatiert .

Der Herr Richter , welcher mich um Ulir
früh aus dem Bette holen und vorführen ließ , war
allerdings um halb 0 \ lhr noch nicht im Amte . Da
ich nicht willens war , so lange zn warten , bis der
strenge Herr aufgestanden sei, stellte mir der Schrei
der beim Bezirksgericht eine Vorladung für
den 29. Juli aus und entließ mich .

Ich frage nun : Kann ein Richter ungestraft
eine derartige ungesetzliche und dem moralischen
Empfinden hohnsprechende Anordnung treffe »?

. Hann die Polizei einen Zeugen stiiiideiilang in
den Arrest stecken ? Im zaristischen Ruß
land hat man nur politische Verbrecher
bei Nacht und Nebel den Gesälignissen zugeführt ,
während bei uns auch ein harmloser Gerichtszcuge
schon eingesperrt wird .

Mit Partcigrnß

Franz Knplent .

Mit der Feststellung des Sinnfälligsten an
incicr Komödie , nämlich , daß sich damit die hoch ,
löblichen (ilerichts und Polizeiherren von Prag
unsagbar lächerlich gemacht haben , ist die Sache
keineswegs erledigt . Denn es ist etwas ganz Un -
glaubliches und Unerhörtes , daß man in dieser
demokialischen Republik einen " lenchtszengrn
nach einmaliger Vorladung in aller Herr -
goltsfriihe durch Polizeigewalt aus dem Bette
treibt und wie einen Verbrecher zum Kottcr
führt . Der Richter , der ohne zweite und drille
Vorladung , derart „enntShandelt " , scheint in
seinem Studium der Rechtspflege im Mittelalter
stehen geblieben zn sein oder ober ostäsialisibe
Bräuche in das Rechlslebcn der Tschechoslowakei
einführen zu wollen ! Außerdem aber scheint es
der gestrenge Herr , der nicht einmal mit den be -
stehenden Vorschriften sein ' Auslangen findet , bei
sich selber nicht an allzngroßcr h>1ewisscichaftigkcit
zu leiden . Denn sonst hätte er sich bei dem Amts -
orga » , das die Vorladung am l . Juli zustellte ,
crlundigen müssen imd hätte erfahren , daß der
Zeuge die Vorladung nicht einmal selber unter -
schriebe » halle . Aber nicht nur der Richter , so »
dem euch die tüchtig : Proger Polizei hat sich
mit diesem Verfahren ihr Verdienst erworben .
Denn aucki der Polizei des . Herrn Bienerth imiß
es bekannt sein , daß sie nicht berechtigt ist . einen
Zeugen , nach einmaliger vergeblicher Vorladiuig ,
zur Schlafenszeit aus den Federn zn trommeln
und abznsichren . Vollends skandalös aber
Ivird die Sache mit der Inhaftierung des
Zeugen . — Ja was glauben denn diese Büro -
kratcil eigentlich , die sich da erdreisten , einen
Zeugen früh morgens in den Arrest zu stecken ,
um ihn dort warten z » lassen , bis es dem
Herrn Richter paßt , ausgeschlafen und Vorhand -
lungsfähig zu sein ? Da öffnen sich ja der Will
kür und den Uebergriffcn Tür und Tor , wenn
mau einen zum Male schuldlos sä u ' m igen
Zeuge » der persönlichen Freiheit berauben
kann . Nach den Schilderungen seiner Mithäfl
linge , kann Genosse . Kuplent wohl noch von Glück
reden ,drß er „besser gekleidet " war . Sonst hätte
er wohl noch längere Zeit im Arrest verweilen
lönnen .

Wir forder » das Polizeipräsidium
ebenso wie di « zuständige Justizbehörde
dringend auf . die ' Angelegenheit sofort und
auf das llicnaneste zu untersuche n, die

Schuldigen zur Berantivortung zn ziehen
und zu bestrafen und dem Zeugen die

entsprechende Genugtuung zu verschaffen .
Und weiter fordern wir . daß die betreffenden
Herren ' Präsidenten dafür Sorge tragen , daß sich
solch unerhörte Ucbergriffe nicht ein zwei -
t : s Mal ereignen können !

?v. Inn im

daß nach beu zum ersten Punkt « erstatteten Vor -
schlagen ein Notfond für den Bezirk Reichen -
bcrg gebildet wurde , welcher während des Krieges
zu Unterstütziiilgszweckeil in besonders krassen Not¬
fälle » für Organisationsmitgliedcr oder ihre An -
gehörigen vcnvcndct wurde . In ihrer Verachtung
wfotmtft . fchcr Arbeit waren Krcibi ch, Bau in .
heier und »och einige andere ihrer Freunde vom
^Quertrcibcrkliib " sehr schwer dazu zu bringen ,
die für Angestellte der Arbeiterinstitntc beschlossene
Illprozentige Gehaltsabgabe zu leisten . Erst
tcr dein Drucke der Veröffentlichung dieser Ab¬
gaben «ließen sie sich dann auch zum Zahlen herbei .

Die Tätigkeit der wenigen gewerkschaftlichen
Funktionäre , die während der KriegSzeit im Rest

Das Gespenst Vowcare .

Berlin , 25 . Juli . Zu den Konfercnzvcrhand -
stingen meldet das „ Berliner Tageblatt " : Die
Ding « haben sich so entwickelt , daß die Vollkon -

sercnz fast nur ans Auseinandersetzungen und Ver -

mittlungsversuchen zwischen den Bankiers und den

Franzosen besteht . Es hat den Anschein, daß die
Bankiers nicht nachgeben iverden . Bon Herriot
verlautet , daß er auf die Frage , ob er den Ber -

mittlnngSvorschlag der Bankiers annehmen wird ,
acantwortet habe : Ja , wenn er den Frieden und
eine Regelung brächte . Aber alles , was er bnn -
. . . cn wird , ist ein neues Kabinett P o i n-
carö .

Später saust ei » Schrapnellsplittcr knapp über
mich in die „ Mauer " ; ein glücklicher Tag .
Schwere Arbeit . Zum Postenstehen erhalte ich
« in Gewehr ohne Vcrschlnßkolbe ».

19 . März : Ein Schrapnell schlägt knapp
neben meinem Schwarmkommandantcn ein und
wirft ihn zu Boden , offne ihn zu beschädigen . —
Die Kameraden sind «»gehalten darüber , daß ich
keinen Nachtdienst zu machen brauche . Ich
melde mich deshalb freiwillig . Einige Tage
darnach stoße ich mit dein zweiten Stabsfeld¬
webel , der Losung und Feldruf im Flüsterton
abgab , zusammen . Da ein Feind nicht kommen
konnte , ließ ich den Stabsfeldwebel an mich her -
airkommen . Seine Begrüßung : „ Du blöder
Kerl , wie kannst Du mich heranlassen ?" , er -
widert « ich mit : „ Herr Stabsfeldwebel . Sie
wissen genau , daß i ch am Posten stehe , und daß
ich Flüsterton nicht verstehe . Nächstesmal werde
ich jeden , der nicht laut genug ' Antwort gibt ,
niederknallen . Besch ! ist Befehl ! " ( Seitdem
hatte ich Ruhe und niemals mehr hatte ich Be -
stich auf de » , Posten . ) Fleisch und Broi sind
Raritäten ; dafür gibts umsomehr Läuse ; schade ,
daß die nicht genießbar sind .

27 . März : Rescrvestellung hinter M i a t i> »
bezogen . Menage karg und schlecht . Lauter ge -
ächte Fische und Kraut . Waldarbeit . Von zu
Hause „Freiheit " und von Prager Kollegen an -
i ' . cre Partciblätter erhalten . Alles greift gierig
darnach . Korporal Knnscher : „ Es gehört sich
nicht , in den Wald Zeitungen mitzunehmen ! "
Kamerad Hopfer gefallen . Zufallstreffer . Fas -
>en: 5 Mann 2 Wecken Brot . Fleischration ver -

' Arzt . Rauchen : Erdbeerblätter . Tabakfassung
besteht ans Buchenlaub . Wegen nicht strammer
Haltung am Posten Anbinden zudiktiert . Ober ,
leutnant Ehrenbrand ; „ Hie Idiot ! " Nachts

' schleicht sich Korporal John , da ich auf Posten
bin , an mich von hinten an und überrumpelt
mich . Auch eine Heldentat , weil ja , besonders
' in der Rescrvestellung , von rückwärts kein Feind
kommen konnte .

11 . Mai : Abends besucht mich am Posten
Korporal Knausch , ein alter Parteigenosse , der

selbst in Mißkredit bei den Höheren und Gleich
gestellten gekommen ist , und wir tauschen unsere
Gedanken aus . Ein Rotkehlchen kommt geflogen
und setzt sich auf den Stachcldraht . Es sing! .
Knausch macht mich darauf auftnerksam . Ich
sehe , wie sich des Bogels • Hals blüht und sein
Schnäbelchen bewegt ; aber ich höre seinen Ge¬

sang nicht . Ich muß an mich halten und alle

Kraft zusammennehmen , um nicht laut aufzu¬
weinen .

12 . Mai : ' Auf dem Wege in die Reserve -
stelliu ^z drei Kameraden von einer Granate ge -
troffen . Eimer schwer , einer leicht verwundet ,
der dritte in Fetzen zerrissen .

7. Juni : Abends Alarm . Bei stockfinsterer
Nacht gehts kreuz und quer über Aecker und

Sümpfe . Etwa um Mitternacht Kommando

„ Eingraben ! "
9. Juni : Schon dreii Nächte nichts geschla¬

fen. Dem Rcg . - Kommandantc » ist der Grüben

nicht schön genug . Umbauen und verschönern .
Mittags fällt einer nach dem andern vor Müdig¬
keit um und schläft ein , manche mit dem Werk¬

zeug in der Hand . Ich aber muß ans dem Walde

Menage iür den Schlvarm holen . Da Laufgraben
verschüttet , muß ich auf der Oberfläche laufen .
C' Slt . Kunz trägt mir deshalb eine „ Watsche "
an . die ich mir einem kräftigen Fluch quittiere ,
denn cr traut sich ja doch aus seinem Erdloch
nicht heraus . — Nachts Regen . Um 4 Uhr wache
ich auf und bemerke , daß wir all « ijM Wasser .

liegen . Sonderbar , daß wir nicht ersoffen sind -
Unheimliches Artiklcrieseuer . Etiixr um 5 Uhr
Gefechts beginn . Tic Russen greäfcn an .
Wir sehen die Erde sich mit Toten bedecken .
Oberleutnant Kunz , der so tief vergraben ist ,
erhält Kopfschuß ; sofort tot . Gegen ' Mittag Be¬

fehl mm Rückzug . Wir hatten kein « Reserven .
Die Russen brachen ans beiden Seiten von uns

durch und kamen uns Flüchtenden infolge Um -

gehnng entgegen . Oblt . Ehrenbrand durch Kops -

schuß getötet . RcgimentkommanHant hat sich
mittels ' Auto gerettet . Ein fürchterlicher Kugel -
regen verfolgt uns . Mein riesenlanger Nachbar
läuft knapp vor mir . Ein gleichzeitiger ' Aufschrei
von uns beiden . Mir hat eine Kugel nur die

Schulter gestreift , ihm aber ging eine durch die

Brust . Schncill im größten Kugelregen Notver¬

band angelegt , wobei keine Kugel unsere . Kör¬

per weiter beschädigte . - Di « Russen stelle » das

Feuer ein , denn wir sind rettungslos gefangen .
Es war Pfingstsonntag mittag . Von den

Leiden der Gefangenschast will ich nicht erzählen .
Erwähnen möchte ich aber , daß es auch unter
den Siegeni gute und vernünftige Menschen gab .
Infolge niciner tschechischen Kenntnisse konnte

ich manches aufschnappcn und auch intevvenie
ren . Unter den uns begleitenden Russen war ein

Mann , dem der Ellenbogen zerschossen wurde ,
und der wahrscheinlich infolge seines Schmerzes
jeden von uns das Bajonett in die Rippen ge -
rannt hätte , wenn ihn nicht sein Zugsführer da -

von abgehalten , und erklärt hätte , daß lvir doch
auch nur dasselbe taten wie die Russen , und

daß wir eigentlich gar keine Feinde sind . Einige
Tage schleppte man uns durch die Ortschaften .
In einer kleinen Stadl kam ein russischer Off' i -
zier zu uns . besichtigte uns , sprach uns deutsch
an und rief aus : „ Und mit solchen Leuten will
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Inland .
Die staatsgejährlichcn Antikric . qskiiiidgcbua »

gen . Vielleicht interessiert sich das Ministerium
des Innern und die politische LandeSverivaltung
dafür , in welcher Weise die Bezirksvermciltinuz in
Wiitingau das Ansuchen »in die Bewilligung einer
öffentlichen Volksversmninung in Erdiveis mit
dem Programm „AntikricgZkiindqebung " erledigt
hat . In der Wittingauer Zuschrift heißt es :

„Gleichzeitig bewillige ich einen Umzug ( kei¬
nesfalls jedoch Demonstrationen » ,
welcher sich »tu halb 1 Uhr nachmittags am 27.
Juli von Tc" ,chieuwald nach Erdiveis und von da
»ich Zuggers und von Zuggers zurück nach Evd .
nx' is ins Gafchrnis der Anna Cervcnka bewegen
wird . ,

Soweit Sie angaben , daß im Umzug Tafeln
mit Aufschriften gegen den Krieg ge -
tragen werden , fordern wir Sic mit , uns sofort
alle 51. »fisch rijlcn , weiche beim Umzug g«. -
tragm werden sollen , anzuzeigen , worauf
Ihn . ' » nachträglich die Bewilligung zur Tragimg
. gegeben werden wi. rv , soweit diese für erir »
wandsrci befunden werden .

Das hier voroelegte Plakat mit der Aus -
schrisi : „ Die U cve r I c b e « de n" , „ Krieg
dem Kriege " , wird gemäß K 2.' ! des Druck '
gefetzes zur Plokaticriiiig nicht bewilligt ,
nackchem die Darstellung der fchreckhaf »
I c i>., ausgehungerten Köpfe ohne
' Auge n öffentlichen Anstoß erregen
könnte . Es ist daher , mit Rücksicht ans die
öffentliche Ruhe und Ordnung , nid >t
gestattet , die Plakatier » » g vorzunehmen . "

Der Umzug findet noch Gnade in den Augen
der Bezzirksvertvaltung , aber „ DemonsNalionen "
will sie keineswegs bewillige ». Plan denke : De -
monztrationcn gegen den Krieg ! Daran tonnte
der Ncumikitarismns am Ende aar Auiioß neh «
tuen . Auch die im llinzug ,z » » ragenden Tafeln
mit Aufschriften erregten das größte Bedenken der
weifen BezirkSverwaltung »nr > sie will nur solche
Aufschriften gestatten , soweit sie sie als „ ein -
wand frei " befindet . Vollends unmöglich er¬
scheint ihr die Affichieruiig des Plakate ? von
Käthe Kollwig Mit der Anschrift „ Die lleberlc -
bcnden " und „ Krieg dem Kriege " . Der bekannte
Herr „Unleserlich " hat aus dem Bild „ schrei -
kenhafte , ausgehungerte Kops «
ohne A » ge » " gesehen . Das löume „ ö ss enl -
iichen Anstoß " erregen . Ja . bei wem
denn ? Sind denn die Urheber des Weltkrieges
ein vom Staate gegen alle Angriffe zn schützendes
Rührininichtan ? Tie öffentliche Ruhe und Oid -
innig könnte durch Plakate und Auffehristc » ge -
stört werden , so meint der . Herr in Wiltingen ! .
Doch nim die „öffentliche Ruhe und Drdimng "
jene r , welche durch ihre Schuld gesunde , kräs .
tige Vienscheu in „fchreckenchrslc , ausgehungerte
Köpfe " rwrivandelt habe » ! Hoffentlich hat i »,zwi¬
schen die politische Landest »' rnxiltuuq den Herrn
in Wiltiiigan darüber belehrt , daß er sich dock,
nicht inelz : fo aufführen darf , wie cr es etwa
im Jahre l ! »I7 getan hat .

Ans Neutilschcin wer - e, » wir übrigens
verstäiwigt , daß dort die politische Bezirksver -
ivaltung nutet anderem das Trage » folgender
Aufschriften im Demvnslealioiis . zuge verboten hat :
„Soldaten , vergesset »ichl , daß Ihr Arbeiter im
Wassenroct seid " , „ Für das Heer 22 . 999,973 . 63 ( 1
Kröne », — für Schulen 599,750 . 461 Kronen " ,
„ Rings Wohnungsnot , aber im Jahre 1923 170
Millionen ÄTimen für Kasernen " . Auch im Tra¬
gen dieser Aufschriften findet die Nentilscheiiier
BczirkSeenvaltnug eine Gefährdung de : öffentli -
che » Ruhe und Ordnung ! Nicht die Tatsachen
gefährden Riche und Cibniiiig , sondern ihre Fe st «
slcllung ! Wir haben es herrlich weit ge .
bracht !

er ( der Kaifer ) siegen ? Das ist Mahnsinn ! " Frei -
lich , wir waren ja wie die Tkcletlc , dagegen die
Russen lauter junge , gulaiissehende Kerle . ' Aber
dort war auch von Not nichts zu spüren . Plan
wechselte uns unser . Papiergeld an ? und wir er -
hielten für 10 österreichische Kronen 3 Rubel .
Für 1 Rubel kaufte man l>» Stück „ Pnlky "
( Striezel ) aus feinstem Weizenmehl , zusammen
etwa Meter lang , ' /> Nieter breit , eine
Spanne hoch. Für i österreichische Ntetalllrone
gibts ^ Meter Wurst . Man kann laufen soviel
man will und da ? Gckld reicht . Mein aiigeschos -
sencr Kamerad kann nicht »lehr weiter . Ich bitte
einen rnssrschcn Soldaten , wo man einen Arzt
sprechen könnte . Gutmütig ivcrde ich an einen
hohen Arzt verwiesen . Auf meine Bitte kommt
er sofort mit mir . besichtigt den Verwundeten
und sagt mir , er solle sofort mit einem russischen
Soldaten zu ihm ins Spital lommen , es ist die

höchste Zeil , daß er in Behandlung kommt . Viele
Leute erbarmten sich unser und brachten uns
Brot , Speck , Rcöka ( Bnchlvcizenfterz ) . denn die
meiste » hatten nur wenig Geld

Jeder von uns könnte genug ein großes
Buch Kricgseriuncrnngen schreibe ». Ich glaube ,
daß keiner mehr sich nach solchen ' Abenteuern
sehnt . Und wenn es heule wieder Leute gibt , die
von ihren „ Heldentaten " erzählen , so ist mit
Sicherheit anzunehmen , daß es ' Aufschneider .
Tachinierer sind . oder Bestie ». Menschen , die
dort Heldentaten vollbrachten , gabo fast keine .
Und wenn einer im Kämpfe zu wählen hatte
zwischen dem eigenen Tode oder dem seines
Feindes , und es glückte ihm. den Feind zu töten ,
dann ist es eben ein M ö r d e r , aber kern Held .
Viele wurden auf solche Art zn Helden bewußt
oder nnbewußt . Aber nie mehr wöllen wir

Mordhelden lverden ! Kargt .
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tfinfjelttffront Krcibich Krepek Knirsch . Tie

flefamte gc»iiicviiche Presse von de » Gelben und

Schwarzen über die Ginne » bis i » den MvKk »

witern bietet in diesen Tagen ein herrlick >es Bild :

so uniform und geschlossen wie diesmal hat man

die Herrschaften noch nicht beisammen gesehen .

Am Pianger , de » wir den Kriegshetzer » errich -

teten , haben sich die Feinde der SozialdemoiraNe

samt und sonders gesunden » nd im Verein mit

den gebrandmarkten bürgerliche » PaUeien erheben
die Kommunisten , denen der sieghaste werbende

FriedeiiSgcdanst der Suzialdemokiatie bis in die

Seele verhauI ist , ein ohnmächtiges Wutgeschrei .
Und da ergibt sich nun das Possierliche , bah die

Blätter ohne Untetf ' chied der Richtung alle von -

einander leben und abschreibe ». Die Christ -
l i ch s o z i a l e u schreiben wörtlich die „ Argu¬

mente * der N a t i o n a l f 0 z i a 1 i st c n ab lind

diese wieder drucken ganze Spelten aus dem k o in -

»i u » i st i sch e n „ Vorwärts " nach — die Kom¬

munisten besorgen so vollkommen das Geschäft der

Bürgerlichen , das ; die agrarische „Landpost " ,
im Benmßtkein dessen , das ; der „ Vorwärts

und der „ Tag " in vollendeter Arbeitsteilung den

Kampf gegen die Sozialdemokratie führen , es sei -

ber gar nicht mehr für notwendig erachtet , aus

Eigenem elii - as Hinz ». ; «! »», sondern sich begnügt ,

cinsach ans den „ Vor wärt s " zu venoei «

s e „ . Soiveit ist es gekommen , das ; sich die bür -

gerlichen Parteien bereits der Mühe enthoben sich-

len, selber Argumente gegen die Sozialdemokratie
ins Treffen z » führen — sie halten es nicht mehr

für notwendig : die Kommunisten machen das schon
selber am besten . Wir wollen einmal aus der

Schule schwatze » und den Herrschaften von Krepek

über Knirsch bis zu Kroibich sagen , daß uns die -

ser Anblick eine geuy, hervorragende Freude

verschafft : alle zeige », daß es nur einen Feind
gibt , den sie fürchten müsse » und das ; ihnen dieser
eine Feind , die verlebte Sozialdemokratie , heute

und in Zukunft gemeinsam ist . Im Kampfe ge¬

gen die Sozialdemokratie reichen einander Kam -

munisten , Halenkreuzler , Agrarier und Klerikale

dic Hände ; eine Tatsache , die unsck ) ätzbarc Bedcu -

tunq für die Aufklärung der Arbeiter und immense
Werbekraft für dic Sozialdemokratie besitzt .

1
nehmenden Revision Erhebungen gepflogen wer -

den . Was die zahlreichen , wenn auch geringfügigen
Betriebsunfälle betrifft , welche dle Bezirkskranken ,

lasse in flm- . de, ! erbeblich belasten , wäre nur zu

bemerken , das, mit Rücksicht auf die durch drn -

genb fertigzustellende Heeresorbeiten bedingte

forcierte Arbeit , Beniitzung von Tag . und Nacht -

schichten , Verwendung von zum grossen Teile noch

ungeübten weiblicher Hilssarbeiterinnen trotz der

besten Betriebsaufstcht und trotz anstandslofer
Arbeiterschntzelnrichtimgeii eine Häufung von Be¬

triebsunfällen unausbleiblich Ist und leider , wie

auch in allen übrigen gleichartigen
für den Heeresbedarf arbeitenden

Fabriken als unausbleibliche Folge
des Krieges mit in Kauf genommen
werden mnss .

Der k. k. Gewerbeoberlnfpektor :

Unterschrift unleserlich .

Es war also eine unausbleibliche Folge dcS
Krieges , das ; die Arbeiter und Arbeiterin ' - en z »
zkvilppeln wurden und infolge der Unterernährung
chronisch krank waren und daß die Fabrikanten
dabei die besten Geschäfte machten .

Wie sie noch im Frühjahr 1918 mit
den Arbeitern umyingen !

Die BetricibSdirrktion der Bnrchcr Kohlen -
werke erlies , am 1. April 1918 folgendes Rund -
schreiben :

» Jen « Schächte , welche eine Fehlschichtenzahl
non üb « 17 Prozent bei der Gesamtmonnschaft
und üb « 19 Prozent bei den Häuern aufweisen ,
mögen sogleich cne entsprechende militärärztllche
Ueberprllsung der vermntltclien Simulanten «in -
ketten *.

Im Frühjahr 1918 , wo die Arbeiter auöge -
mergelt lvare », zermürbt vom Hunger , waate man
es »och , sie als Simulanten zu bezeichne », wenn
sie nicht jene Arbeitsleistung aufwiesen , die dem
ausbeuterischen Grubcnkapital gerade zwcckdien -
Iich erschien !

Arresistrajen für oersjuMte
Sonotl - gsfchlchten .

Wie es gemacht wurde !
Warum die Arbeiter weniger leisteten .

Bekanntlich waren nach den bürgerliche » Zei¬
tungsschreibern auch dic Arbeiter im Hinterland

schuld daran , daß der Krieg für Oesterreich ver¬

loren ging , weil sie zu wenig gearbeitet haben .
Lassen wir einmal die Dokumente sprechen , woraus
di ? Minderleistung inrückznsnhrcn war :

K. k. BezirkshauptmannschastKaaden ,
am ZV. Juli 191 ».

Es erscheint Herr Kasscnleiter Sörgner

Franz in Kaaden und gibt an :
Die Firma Fichtt und Sachs in Tschirnitz hat

das Benesizium , unter dem Kriegsletstnngsgesetze

zu stehen .
Darauf pocht sie und zahlt de » Arbeitern sehr

geringe Löhne , die Folge davon ist Unterer -

nähruiig und ein nachweisbar riesig hw h e c

Krankenstand . Diesbezüglich könnte der Kas -

fei,atzt Dr . Schüret in Pürsten , Auskunft ertei .
Ich . Die Firma verdient riesig viel ,

nützt aber die Arbeiter sehr aus . Auch
Frauen und unter dem Kriegsleistungsgesetz stehende

Ingenbiche werden zur Nachtarbeit herangezogen
und werde » nicht entlassen mit de », Hinweis dar »

auf , daß die Firma unter dem Knogsleistungsge -
setz steht .

Bor mir :

gor » , k. k. Statth . Konz . Franz ffi 5 r g n 1 1.

Dieses Schreiben wurde zur Begutachtung an
de » Tislrikisaizt Dr . Schür er in Purste ! , ,
geschickt, der es folgendermaßen beantwortete :

K, k. Bezirkshauptmannschast Kaaden !

In der Zeit von , 1. Jänner tSUi bis 31. Juli

1919 wurde » von Arbeitnehmer » ber Firma Fich -
tel und Sachswerte zirka 23V Krankenmeldc -

scheine bei mir abgegeben . Hievon entfielen auf :

Erwachsene 118
Männl . Ingl . unter

18 Jahre » 42

Erwachsene 48
Wetbl . Ingl . unter

18 Iahren 23

Krankengeld bezogen hievon 181 . Die Mehr -

zahl der Erlrankiingen besteht in kleineren Ber »

letzunge », Zellgcwebsentzllndlinge », Nheumatis -
mus , Magen - und Dar m erkrank » „ gen .

Der Zustand der Unterernährung

ist bereit » bei einem grossen Teile

der Erkrankte, , zu konstatieren , bei

der Knappheit » » d den Pressen der Lebensmittel

nicht verwunderlich .

P ii r st e i n, am 8. August 1918 .

Dr Hugo S ch ü r e r.

Beide Schreiben wurden sodann dem Gr -
»> e r b e i ii s p c k t o r a t in K a r l b a d zur
Amtshandlung überwiesen , das sich dazu wie folgt
äußert «:

K a r l » b n d, am 28. August 1918 .

Der

k. k. Bezirkshauptmannschast
Kaaden

wird die inliegende Anzeige »ach Einsichtnahme
mit der Mitteilung rllckgeschlossen, daß hinsichtlich
der Entlohnung aller hier ! » Betracht kommende »
Hilfsarbeiter anläßlich einer demnächst hier vorz »-

Während das f. k. Rcvicrbcrgaint Komotav
am 12 . Anglist 1918 in einem Erlas ; des Mili -
tärkominandos Leitmeritz die Weisung erteilte , das;
ans Kriegsgsfaiigciie kein Druck ansgenbt werde »

dürfe , das; sie Sonn - und Feiertags arbeiten ,
finden wir gleichzeitig folgende Mitteilung :

» Aus dem Austriaschacht 4 in Soborte, , wurde

am Sonntag , den 31. Dezember 191 « gefördert .

Zur Nachtschicht sind nicht alle Häuer einge -

fahren . Sie wurden deshalb vom Kommandanten

der Landstnrm - Arbeiter - Kompagnie in Soborte » ,
Oberleutnant Fritz G a z c k, zu je 48 Stunden vcr -

urteilt und haben diese Strafe am Sonntag , den

21 . Jänner 1917 vrrbiisst .
Bestraft wurden dle HS » « :

Papovsky Alois ans Turn , Papovsky Iobann

ans Turn , Seueek Anton ans Turn , Pruska Wen -

zel mi » Soborte - , und Riivnrich aus Soborten .

Dem MMttsuiMfMdo beWs
W. iterer Vernnwsiung zur Beringung

stellen . . .

Im April 1913 arbeiteten der SckMdowitzcr
Bcrgbnngestllschaft ihre Arbeiter zu Ivenig . Ob -

' war sich die Firma der technischen Mangel dcS

Betriebes wohl beiviißt war und sie dies sogar

öffentlich in einer Kundmachung zugab , erließ sie
gleichwohl im Anschluß daran und an dic Bc -

h ' Npti ' va dff ; dio ' e technischen Mäng - l bebvben

seien , folgende Kundmachung an dic Arbeiter :

» Der Förderungsnlckgang hat setzt lediglich

seinen Grund in der Minderte stnng einzelner
Grubenarbeiter .

Für die Srroichuiig der derzeitigen geringen

Förderung brauchen wir noch den jetzigen Gruben -

Verhältnissen einen Manschastsstaild in der bisher ! -

gen Höhe nicht , und da Infolge schwieriger Mate -

rlalbeschaffung eine dem jetzigen Aianujchajtsstande

entsprechend , bedeutend höhere Förderung kaum

möglich sein wird , sehen wir un » veranlaßt , d« n
Detr cb einzuschränken , was in der Wesse erfolgen
wird , daß wir den Manisschaftsstand entsprechend
reduzieren » nd in erster Link jene Arbeiter ,

welche ihre vorges ch riebe neu Leist » , n-

gen nicht erreichen , dem Mi 1 itSrkom -
manda behufs weiterer Veranlas ,
sung zur Verfügung stellen . Im gleichen
Masse wird der Obortagsbetrieb eingeschränkt und

trifft obige Verfügung auch jene obertagv beschäs -
tigien Arbelt « , welche Ihre Arbe ' t nicht mit dem

entsprechenden Fleiße verrichten . *
S ch w a d o w i tz, den 17. April 1918 .

Dergdirektion der Schwadowitzer Bergbaugesellsthaft :
Franz Fitz .

Stillstand m ßonöon .
Montag Bollsitzung . — Keine Pariser Reise Herriots .

Paris , 25 . Juli . ( Eigenbericht . ) Die Londoner Konferenz befindet sich immer noch im
Zustande der Stagnation . Auch der Freitag hat in der zun , Angelpunkt gewordenen Frage der
Sanktionen keinerlei Fortschritte gebracht ; beide Parteien beharren aus ihrer Position .
Mit großer Spannung steht man dem Ergebnis der Unterredung entgegen , die heute nachmittag
zwischen Herriot und dem amerikanischen Staatssekretär Hughes stattgefunden hat , und
von der man allgemein eine Annäherung der beiderseitigen Standpunkte erhofft .

Die Einladung der deutschen Regierung ist » « » mehr prinzipiell beschlossen ; die am Ton -
nerStag durch Vermittlung des englischen Botschafters in Berlin erfolgte Ankündigung hat je -
doch nur einen offiziösen Charakter . Neber den Tag , an dem die Verhandlungen mit Deutsch -
fand beginnen sollen , und vor allem über die Form , in der sie stattfinden sollen , wird erst in
der Plenarsitzung der Konferenz » die für Montag angesetzt ist , entschieden werden . Bon großer
Bedeutung ist, daß die beiden juristischen Sachverständigen , die am Donnerstag ihr Gutachten
abgegeben haben zu dem Schluß gekommen sind , daß der TawcSplan Bestimmungen enthalte ,
die der Zustimmung der deutschen Regierung bedürfen . Von der Pariser Presse wird in großer
Aufmachung «Ine Meldung verbreitet , wonach die deutsche Regierung ihre Zustimmung zu dem
Sachverständigenplan von drei Bedingungen abhängig machen werde : ,

1. Verhandlungen mit ihr « , Delegierten a » f dem Standpunkt der völligen Gleich -
berechtigung mit den übrigen Delegierten .

2. M i l i t ä r i s ch e R L u m u n g der Ruhr .
3. Räumung des Brückenkopfes von Köln zu dem im Friedensvertrag fest -

gesetzten Termin vom 10 . Jänner 1925 .

Die Richtigkeit dieser Information voraus zcsetzt , soll man in den Konsercnzkreisen eni .
schlössen sei », über die erste und dritte Bedingung als nicht ! n de » Rahme » der Konferenz
fallend jede Diskussion abzulehnen ; bezüglich des zweiten Punktes will man erst ublvarten , wie
weit er durch die Erfüllung des Da ' " coplane i durch Teutschland tatsächlich gerechtfertig wird .

Der Sonderberichterstatter des „ Matin " i , London ist ermächtigt , zu erklären , daß 6 e r -
riot nicht beabsichtigt , nach Paris znriickzulehren .

Die KrlegsMldjrage Im

Reichstag .
Berlin , 25 . Juli . ( Reichstag . ) Der ' Reichs ,

tag beendete zunächst die Aussprache über die Er -

tverbslosenfnrsorge und nahm die Anssthußanträge
an . Reichsarbcilsminister Dr . Brau n wies auf
die Not der Kurzarbeiter hin , die immer

beunruhigender werbt .
Der Reichstag trat dann in die erste Be -

ratung des Nmetats für 1924 ein . Namens des

Zentrums , der Deutschen Avkspartei und der
Demokraten gab Abg. Fchrenbach eine Er -

klärung ab , wonach diese Parteien eine politische
Debatte » » gegenwärtigen Augenblick - für wenig
zweckmäßig halten . Sie beschränken sich darauf ,
>ie Politik de ? Neichskabincttcs als deren Ziel
ie die Siegelung der ReParations -
rage auf der Grundlage des Sachverstän -

> i gc » g u tach l e » s betrachten , zu unter -

Eitzen . Das Gutachten dürfe aber nicht nur in -

oferne durchgeführt werden als es Deutschland
Lasten auferlegt , sondern es muß auch jenen Be -

stimmnngen Rechnung getragen werden , die aus
Deutschland » Lage Rückstchi nehm « . . Dazu ge -
höre daß dic be > etzten Gebiete Wirtschaft -
sich und militärisch geräumt und der Vertrags -
mäßige Zustand wieder hergestellt , die Äe »

fangen ? » befreit und ie AuSgetv iefe Nach ihm sprach der sozialdemokratische Abg.
neu zurück ' übet , und ferner , daß Sicher - Scheidemann , der zunächst ausführt , daß die So -
hei teil gegen sc übliche Eingriffe in die beut - l zialdemokratcn vollständig damit übereinstimmen ,
sche Souveränität und das Rheinlandabkommen daß das Schuldbekenntnis im Bersailler Bertrag
gegeben werde, ! . J eine erpreßte Lüge ist. Die Sozialdemokra

ES heißt in der Erklärung weiter : Wir bil -
ligen es , daß die Reichsregierung die Kriegsschuld -
frage aufgegriffen hat , und sind bereit , sie bei
konsequenter Durchführung ihrer Außenpolitik mit
allen Kräften zu unterstütze ! ! .

Hierauf ergriff Reichskanzler Dr Marx
das Wort , der ausführte : In einem Teil des
HanseS scheint man tatsächlich noch über die Siel -

lung des Neichskabincttcs zur Außenpolitik in
Unkenntnis zu sein . Ter Rcichsaußeniiiinister Hai
in der Sitzung des auswärtigen Ausschusses auf
zahlreiche c- n ihn gerichtete Fragen , darunter auch
über die außenpolitische Lage Auskunft erteilt .

Angesichts derselben und angesichts der Tatsache ,
daß gegenwärtig über das Ergebnis der Londoner

Konferenz noch nichts feststeht , hält es die Reichs -
regierung für nicht zweckmäßig , jetzt in eine ein -

gehende Darlegung ihres Standpunktes einzn -
treten , namentlich , da ihr Standpunkt ganz der -

selbe ist, wie ich ihn in meiner Regiernngserklä -
rung am 24 . Juni d- I - eingehend dargelegt habe .
Ich habe damals auch bezüglich der Schnldlüge
eine Stellung eingenommen , die dann noch vom

NeichSanßenminister in ausgiebiger Weise er »
Westert worden ist . Seitdem ist nicht die ge
ringst « Veränderung in der außenPoliti
scheu Stellungnahme der Regierung eingetreten
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teil verkennen jedoch nicht , daß die damalige
deutsche Regierung ebenso teilioeise am
Kriegsausbruch schuld war . wie alle kapita -
I i st i s ch c n und imperialistischeii R c »

gier u Ilgen . Dann ging Scheide mann dazu
über , nachzuweisen , daß d e Deutschnationalei . wie -

derholt eine Tcmonstrationspvlitik angeregt haben
Scheide »! «! ! « wandte sich sodan » gegen das Drei -

den der Alldeutschen , besonders Lu de Udorfs s
und seiner Freunde . Im weiteren Verlaust seiner

Ausführungen betonte er , daß es vor allem d' e

Sozialdemokraten im Auslände find ,
die sich für Deutschland in der Schuldfrage ein -

setzen . Redner kritisierte dann noch das Treiben
des früheren Kaisers und Lud- eudorffs , wobei
Sckeidemann von den Deutschvölkischen wieder -

holt durch Ztvffckwnriife unterbrochen wurde und

führte zum Schlüsse ans , er bedauere , daß dic

französische Reg erung die ersten Hoffnungen ent¬

täuscht habe , denn man sehe jetzt einen Erfolg
des französischen Nationalismus ,

S ch e i d c m a n n tvandtc sich hierauf gegen
die Dcutschnationalcn und sagte , daß diese den

schärfsten Kampf gegen daS zweite Versailles an -

gekünd gt haben , es jetzt aber schlucke » wollen da

der Bnrgcrblock ihnen eine Messe wert ist . Die

Dcut ' chnationalcn scheuen einen neuen Appell an

das Bo' k . w i r a b c r sehnen einen Wahl -
kämpf herbei . Wir werde » ihn führen für
das Sachverständigengutachten , für
den Achtstundentag , gegen dic Brot -

Verteuerung und die Schutzzölle .

^Tages-Neuigketten .
Krieg im Frieden .

Tödliches Unglück bei den Uebungen in Milowitz .

Prag , 24 . Juli . Amtlich wird gemeldet : Ge -

stein nach 11 Uhr ging bei der Instruktion der

Mannschaft des Jnf . - Rcgt . Nr . 9 in Milowitz

auf bisher unaufgeklärte Weife ein

blinder Schuß ans einer Tankkanone

los . Hiebe ! wurde » der Frcitvilligc Antonin

K o k , getötet und der Rottmeiftcr Johann
Slcüka schwer verletzt . Beide standen in

der Nähe des Tanks . Es wurde sofort eine Un -

lcosuchiiiig eingeleitet .

Die Unbelehrbaren .
Ter zehnjährige Gedenktag des Kriegsbegin¬

nes soll nicht nur ein Tag des Protestes ,
sondern auch ein Tag tiefster Trauer sein .

Beschämend ist es da , wenn die Ortsgruppe T c t -

scheu des Bundes der Kricgsverletzten just am

Antikricgslag nichts besseres zu tun weiß , als ihre
— Jahresversammlung abzuhalten .
Was aber soll man zu der Art , in der die ,Ii a -

meradschaftövcrbändc " von L e i t m c -

ritz den zehnten Jahrestag des Kriegsbeginnes
begehen , sagen ?

In großen Plakate », dic in alle Orte Nord -

böhmcns versendet wurden , kündgen diese
Bctcraiicr , dic bis heute den Verlust der . Hahnen -
schwanzfedern und des „ Gott erhalte " noch nicht

verwunden haben , einen „ Gedenk - und

Opfer tag " an . Dagegen wäre nichts einzn -
wenden . Sicht man sich aber das P r o g r a m m

an . wird man sofort anderer Meinung sein . Zuerst :
Männerchor . ( V' cllcicht : „Siegreich wollen wir

die Feinde schlagen . . . "?) Dann kommt die un¬

vermeidliche Fcldmesse . Ohne Feldkurat
kein richtiges Veteranerstst , ebensowenig wie ein

KameradsclwftStag ! Und damit auch dic Tränen -

driisen und die butterweichen Gemüter nicht ver -

nachlässigt werden , wird nach der Feldmesst daS

schöne Lied : „ Ich hatt ' einen Kameraden . .

gesungen . Ein , „Kaistrhoch " , das „ Gebet vor der

Schlacht " und daS „ Gott erhalt «" sind im Pro -

gramm nicht vorgesehen , jedoch nicht aus Nach -

lässigkett oder Versäumnis , sondern aus unpatvo -

tischen : Respekt vor den republikanischen Gesetze ».
Ter wichtigste Teil des ganzen sauberen „ Ge »

denktages " aber ist für den Nachmittag vorgesehen .
F « stz n g, Volksfest mit Konzert . Ein

Volksfest als Zeichen des Gedenkens an Millionen

Tote , Gemordctc , an eine Zeit ticfftcr Not ungc -

zähster Millionen , des sittlichen und kulturellen

Verfalles ! Ein Konzert und Belustigungen zun ,
Gedenken an all ' d' e Wunden , dic der Krieg schlug !
Ein Festzng zum Andenken a>, d e endlosen Züge
unglücklicher Menschen , die vor zehn Jahren in

den Tod marschierten ! Fürtvahr : einer solchen
Gefühlsroheit ist nur das deutsche
Bürgertum » nd seine kritik - und nrteilSlostn
Trabanten fäh g.

Der ganze iniliiaristisch -österreichisch -patroti -
sche Schandrummel wir » ein wenig Humanitär
vevbrämt , indem angeblich der Reinertrag den

Kricgsiiivaliden , Witwen und Waisen gewidmet
wird . Oh, das deutsche Bürgertum ist human !
Es ist so gerne bereit den Invalide » h 1fr«ich unter

die Arme zu greifen , aber eS will etwas haben
dafür mindestens „eine Hetz' "; und sei es auch bei

einem Gedenktag an den Ausbruch eines mahn -
sinn gcn Völlermordens . Aber die Humanität des

Bürgertums darf keine Pflicht sein , sie . muß
freiwillig geübt werden können . Almosen ,
B c t t c l b r o ck e ii v c r p f l i ch t c n zu Dank » nd

dankbare , demütige Menschen sind dem Bürger -
tum jederzeit genehmer , als solche , die sich n' chts
schenken lassen , sondern Rechte fordern .

Was , so fragen w' r kann mit den paar Kro -

neu , die bei einem solchen ttest als „ Reinertrag "
verbleibe », für die Invaliden geschehen ? Muß
nicht der Gedanke ivaS für ein Rummel da auf -

geführt wird die sittliche » Gefühle «nies iede »

Menschen aufs tiefste beleidigen ?
Der „ Gedenktag " der Leitmcritzer Veteran «

und Kanicradschaftler ist eine Kulturschande , eine

Verhöhnung der Kriegsopfer , eine Schändung der

Kriegsgcfallenen .
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Besuchet das „ Haus derArbett " .
Ausstellung Aussig lvZt .
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Unsere Tote « . Donnerstag früh ist i »

R e y b c f eiltet unserer Parteiveteranen , Genosse

Heinrich Tobias , im Alter von a ch t u n d *

siebzig fahren gestorben . Genosse Tobias hat
bis zum Jahre 1917 , in dem er sich zurückzog ,
unermüdlich im Dienste deö Erzgobirgeproleta -
riats gewirkt . Sein ganzes Loben hat der treue ,
tapfere Genosse , der schon nach dem Hainselder

Parteitag mit ans Werk ging , in den Dienst de »

Sozialismus gestellt . Er wird in den Herzen der

Erzgebirge und aller , die den Unermüdlichen ge >
kannt haben , unvergeßlich bleiben .

Prager Legionäre gegen ihr Zentralorgan .
Tschechische Blätter verössentlichen folgendes Koni «

muttiqitcc ; „ Die Mitglieder der tschechoslowakischen
Legionärgemeinde - Zsllionen l . . 2. , und 5. ( Pia -
ger Sektioneni haben in ausgedehnter Tebatte die
Schreibweise dos „ Narodni Ofvobozcni " verurteilt
und erklären : Wir erblickten die natürliche Ans -
gäbe des Legionärblaites darin , das , es in unse¬
rem öffentlichen Leben die Angriffspunkte suche
und de » Boden vorbereite , auf dem sich alle
staatsbildenden Elemente unserer Nation treffen
könnten . Mit Schmerz aber bemerken wir , daß
das „ Narodni Ofoobozeni " ' in der letzten Zeit
diese Ausgabe nicht erfüllt . Im Nahmen der tsche «
choslmvakischen Legiomirgemeinde weiden wir uns
deshalb mit allen Mitteln um Schaffung von Re -
medur bemühen und wir sind entschlossen , daran »
alle Konseguenzen zu ziehen . "

Bor der Haftenlassung Baerans ? Wie die
tschechische Presse erfährt , erivägt man im Falle
Baerans , dessen Ansuchen um Wiederaufnahme
des Prozesses jetzt bekanntlich vom Prager Ober -
landesgericht abgelehnt winde , den in der Praxis
üblichen Weg der Amnestie zn betreten , wonach
allen ztmt erstenmal Verurteilten bei ordentlichem
Benehmen ein Drittel der Strafe bedingt nachge -
schon wird . Baeran verbüßt eben das zweite
Drittel der Strafe » nd würde demnach im Herbst
bringt aus der Hast entlassen werden können .

Der Riesenbrand in Mallendars in der Slo¬
wakei hat « inen Schaden von 6 . 666 . 700 K ver -
tio . ocht , denen eine Versicherungssumme von nur
700 . 000 K gegenübersteht . Abgebrannt sind 156
Wohnhäuser und 148 landwirtschaftliche Gebäude .
00 Familien mit 500 Mitgliedern sind um all ihr
Hab und Gut gekomme » . Eine Sack/verständigen -
fotuiffion hat bereit » eilten Plan für Neubauten
ausgearbeitet .

Gurke,lanösuhr und Gurkenpreise . Uebel die
GurkenauSsuhr teilt da » „ Cesle Slovo " mit . daß
erst der heimische Koir ' um für billigen Preis ge -
deckt sein müsse und daß das ErnähruiigSmini -
stcrium Maßnahmen getroffen habe , daß nur
jener Produzent und Kaufmann ausführen könne ,
der seine Stenern bezahlt hat ; nach einem Au » ,
weis der Steuerverwaliung in Braudels a . E.
schulden nämlich zwölf Aemüseexporteure an
Steuern 950 . 000 K. Ein gleicher AuGveiS von
Steuerschuldner » wurde auch von der Sleuerver »
Wallung in Znaim geliefert . Die heurige Ernte
an Gurken in Wscheiat und Ziiaim ist geradezu
Ii n g e h e u e r . Ter Regen der letzten Tage wird
sie nock; erhöhe ». Da die Preise für Gurken in
der letzten Woche gesunken sind , hat da » Ernäh -
rungsmiinstetium im Einvernehmen mit dem
Handelsministerium die Bewilligung zur AuS -
fuhr von 80 Waggons erteilt ; die Produzenten
" " d Kaufleute rufe » nach weilerer Ausfuhr . DaS
Ackerbamninislerium verlangt eine Freigabe der
Ausfuhr übetHaupt . Die Folgen hievou haben
sich >ofort eingestellt . Auf dem gestrigen Markte
stiegen nämlich aus das Gerücht von der Frei -
gäbe der GurkenauSsuhr die Preise der Gurken
» m 25 bis 30 Prozent .

Unterbrechung de » Gesamtverkeheeö zwischen
de » Stationen Ehotöta « und Stranov Krnsko aus
der Strecke Prag —Turnau . Infolge Umbaues der
Eisenbahnbriick « bei Stranov wird zwischen den Sta -
lionen Chotötau —Stranov Krnsko der ganze direkte
Tlerkehr unterbrochen . Die Unterbrechung beginnt
nach den bissetzigeu DiSposttiviien um Mitternacht
vom 10. aus dc » 11. August l . I . und wird nngc -
sälhr fünf Wochen dauern . Die Schnellzug «, und
F«rnf >ersoneuzugvverb ! »dung von Prag mit den
nordöstlich von Inngbiinzlau liegende » Stationen
wird ermöglicht durch direkte Sottderzüge von Prag
Wilfonbahichos enttvei . der über Pokiia » —Veletiby —
Inngbunzlatt oder über Wysotschan —Lissa a. ( £ . —
Ntmburg —Iiiugbunzla » und durch direkte Wagen

° ^ e » fahrplanmäßigen Züge » in der Strecke
Prag Teillsbahnhos —Lissa a. E. - - - l >kt »cbttrg —Jung -
vunzlau . Die SoiintagsaiiSsltigsschnellzitge 185 , 186
Prag —Turnau werden nicht verkehren . Für den
L ota ipcrfoitcnvertehr nur der Strecke Prag Wilson -
bahithof —- Vßetat —Dietnik wird bi » aus geringe Ans -
nahmen der jetzige Fahrplan beibehalten . Zwischen
VSelat - Chotötau - Eisenbahnbrücke einerseits , und
IungLUnzlau Stranov Krnsko andererseits werden
Lvralztige mit beschränkter Plätzeanzahl Verkehren .
Der Fahrplan dieser Teilstrecken ist den Lokalbedürf -
ntssen angepaßt und sind die Periehrszetten derart
gewählt , um der Schuljugend und den Arbeitern zu
entsprochen . Die Reisenden von den Stationen der
Strecke Prag —PSetat nach den Stationen der Sta .
tionen der Strecke Itinglmiizlan Richtung Turnau
und umgekehrt sind von diesem Lokalverkehr au « ,
genommen mit Ausnahme der Schulkinder und Ar -
bfiter nach Jttngbnnzla » und zurück . B« t diesen
Zügen wird i » beiden Richtungen umgestiegen und
tonnen Reisende mit größerem Handgepäck über die
UnterbrechtingssteNe nicht befördert werden . Die
Gepäck». , Eilgut », Expreßgut - . und Postbesörderung
über bi « UnterbrechnngSstell « ist ausgeschlossen - Der

Kommunisten im Krie ^.
i : BSCKa " ! » 1« ! '
aertiim ^ ^ v >

rcüoUxtco . iarc . t AuSdmck gibt , wird sich die immer mehr in Kletnbür

« , £ r ^ mmu,llftcn und da erdreisten , sich selbst als die Trägerin des

^ SG' ^' -mokraNe als die Mitschuldige » am Weltkrieg hinzustellen . Die nachfolge . . .
fKerfirriJerKA, .' wJf . i m" , ^"^riegSschnft unserer Partei zusammengefaßt wurden , enthüllen da «

die Kommunisten Mt Krieg

^ m 'li,rc Antlitz der falschen Revolutionäre , wir zeigen

Kaisertreuer Kommunismus .

§ m e t o l, der K ouinnist von heute , tvar es ,
der lim 24 . Iäimcr 1917 folgende Loyastiatökiiitd -
gebung tschechisckwv Politiker an den Minister
Ocritin mitunterschrieb :

„ Wir wollen bei dieser Gelegenheit n » s e«
rem Monarchen versichern , daß wir ihm
und seinen Nachfolgern treu bleiben werden ,
daß wi ? auch stets das Gedeihen der
H a b S bu r ge r dy »! a st ie und des Reiche »
anstreben , daß wir tren zum König und zum
Staate hinneigen . "

Dieses entwürdigende Bekenntnis war aber
dem famosen „ Lakai der Borgoisic " noch nicht
genug . Eine Woche später , am 3l . Jänner 1917 ,
versicherte Dr . Smeral dem Grafen Berchtold , daß
„ das tschechische Volk auch in der Zukunft bloß
unter dem > > absbnrgisehen Zepter
seine Zukunft und die Grundlagen seiner Ent >
ivicklmig erblickt . "

Krlegsbegeistcrter Kommunismus .

Wieder war es der Heitttlrieger und Kom¬

munist Dr . Smeral , der am 8. Juni 1917 , gele¬
gentlich einer Isonzoschlacht folgendes Telegramm
a » den General Boroevie absandte :

„ Mit Stolz begrüßen wir die heutige
Meldung , daß unsere Armee i » einer
großen Schlacht tapser gekämpft und » inen
glänzenden Sieg errungen hat . Wir bitten
den Ausdruck unsere » Danke » und
unserer Bwundernng entgegen zn neh -
men . "

Mareell Ca chin , eine Leuchte der statu
zösischen Kommunisten , bereiste im Jahre 1915
Italien , um in Versainntluitgen Propaganda
für den E i n t r i t ? Italien » in den Krieg
zu entfalten . Während die italienischen Sozialde¬
mokraten , der edle T u r a t i an der Spitze , dem
Krieg entgegentraten , war es ( lochin , der die Eni .
sesselnng der KriegSgeliiste der »» geschulten Mas¬
sen mit volkbringen hals . Zwei Jahre später , 1917 ,
reiste Eachin nach Petersburg , um KerenSki

Heute radikal , aber gestern ?

Der Rcichenborger Kommunist Kreutz

meldetejich während des Krieges freiwillig
zum Soidateudiest . Ebenso der Herr Eduard
Brandl , heute kommunistischer AezirkSsekretär
von Aablonz . Der Reichenbcrgsr Kommunist Otto
Heller war ivährend des Krieges strebsamer

^ssizier. Ter 3ieichenberger Kommunist Karl
» reibich bemühte sich , inil gutem Erfolg , um
die OfsizictSch . rrgc . Herr 2 I o' cl er war während
des Krieges begeisterter KnegSberichterstaller
rechtsstehender Blätter , nach dem Kriege sitzt er —
im Vorstand der K o m in u n i st i s ch c u ' Partei
Deutschlands .

Kommunistische Soldatenschinder .
Der füdböhmisck ) e Komnnittislcnsührer Mar

Vierer tvar wählend des Krieges Leutnant .
Er hat im StellitugSkanipse im Masotnle die
Mauschast beim StellungSbaiten , beim Inspizieren
der Felswachen drangsaliert und g e o h u
st igt . Zu seiner Manitsclwst gehörten Leute mit

grauen Haaren . Tie Namen der Mißliandellen
sind bekannt : Infateristen Feuerberg und
Vleiberg . Der dienstsiihrende Feldwebel sagt von
den Schikanierungen Vierers : „ Diese Tatsachen
bleiben jedem mcnWich fühlende » Manne um' er .
geßlich . "

Der kommunistische Kreissekretär von Neichen «
lwrg, Liener , hat als f. und f. Leutnant die
Manusctzast g c h n n z t , b c sch i m p s t » nd

geschlagen , sie solange exerzieren lassen , daß
sie vor Ermüdung den Dienst versagte . Er hat aus
echt kleinbürgerlichem Ehrgeiz, , um eine „ stramme "
Kompagnie zu haben , die Arveiter im Wassenrvck
drangsaliert , Leuten , die daraus Anspruch hallen ,
den Urlaub verweigert , Mannschastspoisonen
beim geringsten Versehen ans dem Exerzierplatz
mit der Reitpeitsch « Über die Hände geschlagen .
Die Mannschast zitterte schon bei seinem Er -
scheinen . . .

Und alle diese Kaisertreuen , diese Kriegs »
begeisterten , diese Freiwilligen , diese Soldaten«u- uvt/iu UUU| - pviriVUUlM , Ulli 31 C l v II 9 l l UU| t UTl ll ,

zur Fortsetzung des Krieges zu bewegen ! schindcr — heute Kommunisten .

Weg von der Etsewbahnbrücke , Seite Chotötau . in
die Station Stranov Krnsko und umgekehrt ist zu Fuß
zurückzulegen , und zwar aus dein eingerichteten
Fußsteig cnrs dem Grund de « Durchlasses und so.
dann auf öffentlicher Straße ( U«ib «rgang »zeit un -
gesähr 20 Mimiteu ) . Die Ctsenbahnverwaltiiiig
entpfishlt , die Massengüter ( Kohle , Kalkstein , Van .
Material U. vgl . ) rechtzeitig zu bestellen und die Vc -

stellnngen uock> vor Unterbrechung des Verkehres zu
effektuicrcn . E » ist selbstverständlich , daß die Ver »

kchrttintcrbrechnng , die aus Sicherheitsgründen
notwendig war , nicht ohne Einfluß ans die Regel -
Mäßigkeit des Verkehres und die Anschlüsse in den

Mzweigstationen bleibt . ( Aon der StaatSbahndirek -
tion in Königgräy . )

Raubmord im Böhmerwalde . Wie ans B n d >
weis gemeldet wird , wurde in einem Solzschlage
bei Glöckelberg ei » Tourist ermordet und

beraubt aitsgesitnden . Seine Identität konnte bis .

her nicht festgestellt werden .

Täglich ein Autounglück . Dieser Tage ist bei

Donbrawitz das Budweiser Beztrks - Last -
automobil infolge KettenrisseS umgestürzt , wobei
ein Arbeiter den Tod fand . Der Chauffeur
wurde schwer verletzt .

vom Schnellzug geköpft . Der Arbeiter Schenk
in Oderfurt wollte aus dem Bahnhofe einer

heranrollenden Lokomolide ausweichen und sprang

unglücklicherweise direkt vor einen heranbravsenden

Schnellzug , der ihm den Kopf glatt vom Rumpfe
trennt «. Der Unglückliche hinterläßt eine WiNve

mit mehreren Kindern .

Fleischvergiftung . Donnerstag kam der Schmiede -

gehilfe Alois a b a ans Prag- ^iikov auf die Wach -

[titfoe in SiZkcw und meldete , daß er in dem Selche -

retgefchäsl der Frau Eegler in titkkov einen Schin -

keicknochen gekauft habe : nach dem Gmtsse des

Schinken » seien seine drei Kinder erkrankt . Ter

herbeigerufene Arzt konstatierte ein « Fleischver¬
giftung der Kinder durch gesuudheitSge »
jährliches Fleisch und ließ sie ins Krankcin -
b « is überfuhren .

Auswaudmrtragödien . Wir lesen in der

„Franks . Zeitung " : Obgleich man soviel über

deutsches Auswandererelend hört , nimmt

diese planlose , ungenWsid vorbereitete SlnStvande -

r » ng aus Tenlfchtand eher zu als ab . Immer
noch vertatifen fiele ihr ganzes Besitztum , auch

HmiS . und Grundbesitz — oft zu jämmerlichen
Schleuderpreisen — in der meist eitlen Hoffnung ,
in ihrer neuen Heimat „ drüben " alles in kurzer

Zeit doppelt und dreifach wieder zu erwerben . ES

kaim vor lolcher unüberlegten Auswanderung

nicht oft genug gewarnt werden . Wir finden heute
im Polizeibericht der „ Deutschen La Plata Zei -
tung " vom 20 . Juni wieder einmal eine Notiz ,

die nur eine von vielen ähnlichen ist :

„ Buenos Aires , 20. Juni . Als gestern um

17 . 20 Uhr berittene Polizei bi « Gegend de « neuen

. Hafens abstreifte , fand sie im Dock A, in der Nähe

der Onaimaun , zwei Männer am Beden liegen ,

die sich schon in Agonie befände ». Sie wurden so-
fort nach der Asistenzia Publica gebracht und von

dort , nach den ersten RettniigSversuchen , in das

Hospital Alvear . Es stellte sich beraus , daß die

Betreffenden Deutsche sind » nd Ltzaltcr Klein
» nd Jakob Otto heißen . Nach ihren Slussagqi
sind sie vier Monate im Lande und halbe « versucht ,
durch Arsenik ihrem Leben ein Ende zu berei¬

ten , da sie trotz aller Bemühungen keine

Anstellung zu erlangen vermochten . Bier Tage
hatten die Aermstcn keine Nahrung mehr zu
sich genommen .

Heute marken » I Uhr brachte unser Polizei
reporfer die ' Nachricht , daß die beiden Unglücklichen
im Hospital A' ivear de » Fojgen ihrer Berzweif »
Inngstat erlegen sind . Walter Klein war t8

und Jakob Otto 20 Jahre alt .

Wie viele Enttäuschungen haben diese zwei
»och so jungen Menschen hier erleben müsse » , tsafi
■sie zn dieser letzten Tat griffen . Und kein Tröfker
hat ihnen in ihrer ' Jim zur Seite gestanden . Ein

paar gute Worte hätten sie doch sicher retten kön -

nett . ' . ' Iber dieser tieserschiiltcrnde Vorfall möge
aßen AnSwau . de rniegsfreeidigen als Warnung
dienen . "

Abgesehen von der wenig angenehmen Ve -

urteilung , die selbstverständlich einer solchen beut -

scheu Auswanderung im Auslände entgegenge¬
bracht wird , bedeutet cö auch für die AnSwan -
derer salbst daS Ende aller Hoffnungen , wenn sie

plötzlich erkennen müssen , daß sie den Berlzäll -
nissen, denen sie sich „ drüben " gegenübergestellt
sehen , nicht gewachsen sind, zumal diese ihren bis -

hörigen Vorstellungen in leiner Weise entsprechen .
Leider gehl cö dem größte Teil aller deutschen
Auswanderer so. Und das liegt nwhl vor allem

daran , daß sich die wenigsten Austvanderer vor

ihrer Ausreise mit den in Betracht kommenden

amtlichen Anskuknstsstellen in Verbindung setzen
und cS überhaupt unte : lasse », sich über das Be¬

stimmungsland genau zu nnterrichi ' e».

Das Näubevunwesen im Tonandetla . Wir

haben unlängst beriäitct , daß in Rumänien Mi -

iitärableilungcn gegen de » Ztäuberhauptmann
Terente herangezogen werden mußte » . Donners -

lag kam es nun zu den ersten Zusammenstößen
zwischen den aufgebotenen Vcri ' olguiigslruppen
und den Abteilungen des RäuocriianplmanneS
Terente . Der Kricgsmonitor „ Ajax " sichtete in

ztvei Kilometer Entfernung von der Küste etwa
20 Barken , die mit Tcrentc - Banditen bemannt

waren . Der Monitor eröffnete Feuer , das von

Jnkanteriegelchiitzen , die sich im Besitze Terenlcs

befinden , erwidert wurde . Nach einem dreistün -

digen Kamps gelang cS den Barken im Sumpf -

geslrüpp der Küste zu entkommen . In der Hafen -

stadt Braila herrscht tnigchenrc Erregung . Die

Stadt nimmt das Aussehen einer an der Front

beslndlicheii Ortschaft an . Terente selbst hält sich
in den Sumfgebieten an der Meeresküste ver .

borgen . Aeroplane belegen das Siimpfgöbtet mit

Tette 7.

Brandgranaten , um die Banditen auszuräuchern . 1

Die gegen Terente aufgebotenen Truppen »ersii «
gen über 8. 53 Millimeter - Geschütze und 20 Ma¬
schinengewehre . ES werden weiter hlntige Kämpfe
mit den Banditen erwartet , da auch diese mit
modernen Waffen versorgt sind .

Der Touristenmord bei Berchtesgaden . Am
Mittwoch abend wurde , wie wir bereits gemeldet
haben , der des Mordes an dem Berliner Studien »
rat Dr . Merz verdächtige Gymnasiast
Kurc K e ß l e r im Wartesaal des Miinchencr
HaiiptbahiihosoS von einem Kriminalbeamten er -
kannt und verhaftet . Nach anfänglichem
Leugnen und »ach Uaberführung durch die Aus »
weiöpaptere gestand Keßler , den Mord be -

gangen . zu haben . Er hat den Ermordeten

lurz vor der Tat aus dem Weg zmn Luftheimer
Wald kennen gelernt , und da er in Geldverlegen -
heil gewesen sei , den Gedanken gesaßt , ihn zn
löten und zu berauben . Von Berchtesgaden aus
Hai der Mörder dann eine abenteuerliche Flucht
durch mehrere bayrische Orte unieuommeu . Am
22 . Juli , also eis Tage nach dem Raubmäd ,
kehrte er wieder nach Berchtesgaden zurück ,
überfiel dort auf dem Fußweg am Negerstein
die dort zur Kur weilende dreißigjährige Elise
B e i e r aus Zilhau in Sachsen , schleppte sie in
ein Gebüsch , versetzte ihr dort 2t Messerstiche und
raubte ihr die Handtasche . An dem Aufkommen
der Frau wird gezweifelt . Bei dem Mörder halte
man außer einem Revolver , wie die „ München «
Post " mitteilt , eine Legitimation des

Bunde « „ N e i ch sflagg c " gefunden .

Nnwettcrkatastrophen in Sachsen . Wie Leip »

zig « Blätter melden , wurde in der Nacht zum
Mittwoch das Zscho pau - und Seh utatal

durch ein starkes Gewitter heimgesucht , das von

wollenbrttchartigem Regen und einem Hagelivct -
ler begleitet war , wie man eS seit 1879 im Erz -

gebirge nicht mehr crtebt halte . Tie Schlafen

erreichten zum Teil die Groß : von kleinen Höh -

n « r c i c r u und lagen stellenweise noch am

nächsten Morgen 25 Zentimeter hoch . Besonders
betroffen wurden Schlettau . HermannSdors .
Sehnt « und Crottendorf . I » diese » Orten wur¬

den fast sämtliche Fensterscheiben zertrümmert .
Auch Dächer von Fabriken wurden durchschlagen .
In Schlettau schlug der Blitz in ein Wohngebäude
und betäubte sämtliche Bewohn « . Tie gesamte
Getreide - , Kartoffel - und Krauternte wurde vcr -

nichtet . Betroffen sind namentlich kleinere Bau -

«! >, die vor dem Ruin stehen , wenn nicht sofort
nmsassende Hilfsaktionen eingeleitet werden .

Gefängnis für Fraaenranb . Die friiljer bei

den Bergarbeiter » des Kaukasus übliche

Form der Brantdeiverbung durch getvaltscan . ! ' .
tlaiib deö betreffenden Mädchens in in Grnsi -

,nien durch den Sowjet für abgeschafft erklärt

» nd verboten worden . Jeder Frauen raub soll

mit zwei bis fünf Iahen Gefängnis bestraft

>verde «.

Jakob . Esau und Odin im eitchiiche » ' Pnrtairttit

Große « Gelächter barrschrc nu schottischen Uuicihau «

an einem der letzten Sivnngstage , als der schottische

AN. geordnete David Kirkiorntd ein l ^wsetz eiiibraäNe ,
dem zufolge der „ Stein deS Schicksal S" , der

sich jetzt in dem KrüiutngSscssel der Westminstcr Ab -

tcü befindet , uacti Ediichourgh zurütCbcfbidert werden

soll . Ter Vertreter SchottiaitdS pries diesen „ Stein

des Schicksais " als ein schottisch « Nalionalhrtlig »

Ninl , das vor etwa 030 Jahren von König Edirard l .

ividerrechllich den Schotten geraubt und nach Enj >-

land gebrculst worden ist . An der Hand mchrerer

Bücher , ans denen er einzelne Stellen verlas , wie »

Kirkwood daraus hin , daß dieser Stein , den er al »

einen gewöhnlichen roten schottischen Sandstein an -

erkennen »rußte , nach der lUWcrticfctuug dem Po »

triardK » Fakob zmn Kissen gedient habe , al » er vor

seinem Bruder Escut , den er des Erstgeburtsrecht «»
beraubt hatte , fliehen mußte . Fakobs Familie habe

diesen Stein sorgfältig bewahrt , ihn nach Aegypten

Mitgenommen , und von dort sei er lange Zeit vor

Christus nach Schottland gebracht worden . Daü

erzähle » nocki immer die bekannten „ältesten Leute " .

Aber auch >vcnn man diese Geschichte in « Reich der

Fabel ucrvoctsen wolle , so sei und bleibe der Stein

das Sinnbild der schottischen ' Jlationalität , und »ach -

dem er Widerredsitich von einem englischen . Herrscher

geraubt Ivorden sei, müsse er Schottland wieder

; »rück gegeben werden . Ans diese sulmimmte Rede

ertviderte Leid Apsiey in kühlerer Form . „ Air .
Kirkwood irrt sich ", sagte er . „ Die Ortssage iveiß

n! d>ts mehr von den Erzvätern Israels , sondern
nad > ihr hat der Gott Odin diesen Stein aus einein

seiner „ Kollegen " geworfen , der ein Auge auf seine
Frau gerichtet hatte . Da er ihn «id >t traf , so fiel der

göttliche Stein zur Erde , und zwar unter die Schot -

teil, , die ihn lauge Zeil bewahrt haben als Warnung

für jeden Sterblichen , der sid> desselben Verbrechens

schuldig mad ) cu würde , das der Gott mit dem Stein

bestrafen wollte . Wenn sid) der Stein heute in Eng «
land befindet , so ist er von Eduard I. , der die Schot -
ten so oft ans » Haupt gesd ) lagen hat , als „ Repara¬

tionszahlung " mitgebracht worden . " Nach einer stür¬

mischen Abstimmung errang Ki . rkwood daS Recht ,
sein Gesetz einzubringen : für die Durchdringung Ire -

stehe » allerdings keine Aussicht «».

Große Goldsunde in Australien . Eme reiche
Goldader ist , wie aus Sydney gmreldet wird , in der

Nähe des alle » ? ldelong . Feldes sin südliche » Sien -
Sndwalcs entdeckt worden . Man rechnet bei der Aus¬

beutung mit zehn Unzen Gold auf ehre Tonne . Die

Sachverständigen sind davon überzeugt , daß hier
sehr große Goldmengen zutage gefördert werden .

Wetterbericht vom 25. Juli . Die Abkühlung
Hai sid) bereits ans die gesamte Republik auSgebrei -
tet , so daß sich die Temperaturunterschiede ausge¬
glichen haben . Am Donnerstag halben sich die Nie -
verschlüge vielfach wiederholt . — Wahrschein¬
liches Wetter von heute : Vorwiegend de -

wölkt , Schauer , relativ kühler , windig .
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Der Berbandstag der österreichischen
Metallarbeiter .

In fortgesetzter Sitzung erstattet dn Obmann

lÄenosse Tai » es seinen BorstaudSberickt . Aus

ilyn ist vor allem hervorzicheben der Plan einer

Gründung von ProduktionSgruppen binrii Zu -
sammenfaffen aller Betriebsräte , die den Verband
bei den bevorstehenden schweren Sobnkäutpfen
organisaiorisch sowie finanziell in die Lage vcr

setzen, schlaglräsiig und gerüstet dazustehen - In
den Anträgen des Vorstandes wird auf die zu -
nehmende Verschärfung der Klassengegensätze und
die immer stürmischer werdenden Versuche der

Untcniehmer verwiesen , die Produktion durck

Verminderung der Lohnsätze zu verbilligen , wo¬
durch die schwierige LebenShalmng de ? ' Arbeiter - -

sche. fr noch mehr gefährdet und die Gefahr der

schwerste » . stampfe heraufbeschworen wird . Ter

BerbandStag möge daher erklären , da st der
Streik eine notwendige Maßnahme zur Turck

fiihrung der berechtigten Forderungen der Ar -

beitrrschaft sei . daß dieses . stamp ' msncl aber nur
mit der größten Vorsicht und bei Einhaltung eller

Gewerkschaft sgc' ctze einsetzen darf . An den Vor - -
standsberichl schloß sich eine lebhafte Debatte , in
der auch die Neuregelung der Ve tragsfrage eine

ivescntlichc Nolle spielte .
Einen breiten Raum der Verhandlungen

nahmen sodann >' c V. tnkt : „LehrlingSfrege und

Venlfsfiirsorgc " . die ldr . - e. - r der Arbeitslosigkeit
und Arbeitsoerntitttuna . sowie der Alters - und

InvaliditätSverücheruna ein . In der bc . üglichcn
eilcsolniion wurde ienoestelle . daß die letzte No -
belle zum Arie terunialloersicherungSgesetz den

Bedürfnissen der etrr <itcr ' chaft N ' .chi entspreche .
Der Verbandsee t ' trnd daher aufgefordert , ge -
meinkam mit : c : Arre terkammcr , der Gelverk -
schzflskcmmiür. -n. und dem sozialdemokratischen
Abgeordaeienllub alle Hebel in Bewegung zu
setzen, damit dt . rrer . kürzester Zeil ein , den An »

fordcruiwcn entsprechendes neues llnfallvcrsicltzt -
nmgsgesctz «schaffen werde . Tie sozialdcnwkra -
tische Fraliion und die Getvcrkschaftskoinnüfsion
wurden beanitraai . alle Mittel anzutvcndcn . da -
mir die Alters - und Invalibitätsversorgung im
Parlament Gesetz werde .

Eine andere Resolution fordert eine Schutz -
bestimmung gegen die sofortige Entlassung von

Lehrlingen nach ihrer Freisprechung ; das Verbot
der vierjährigen Lehrzeit im Sinne der Gcwerbe -

Ordnung ; die Kontrolle über die Lchrlingsent -
schädignng unter Ungleichung an die . stostcn der

Lebenshaltung und außerdem eine LchriingS -
inspektion gemeinsam mit den Organisationen und

freiwilligen Helfern ; die Errichtung von Lehr -
lingswerlstättcn in Großbetrieben unter cnt

sprechendem Einflüsse der Betriebsräte , direkte

Entlohnung der Lehrlinge : md Behebung des

Ucbelstandes , dcß die Leistungen des Lehrlings
als Teil der Akkordarbeit angesehen werden .
Außerdem verlangt die Resolution das restlose
Koalitionsrecht für die Lehrlinge .

In der Tcbattc verlangte Schorsch die
Angliedcrung einer Lchrlingssektion an de » Me -
lollarbeiierverbaiid .

Am dritten Berhandlungstag hielt Geiwssc
Otto Bauer ein umfassendes Referat über die
Wirtschaftskrise im Ausland und in Oesterreich .
Als Hauptursache der Wirtschaftskrise fiihrtc er

" den hohen Zinsfuß an , der die geringe Konkur »
rcnzfähigkeit der österreichische » Industrie zur
Fvlgc habe . Tas Ausland wolle sei » Geld in
Oesterreich nicht anlegen , weil es noch immer
fürchten müsse , es nicht zurückzubekommen . Noch
immer bestehe die Furcht vor n c n e u .st vife n
oder zumindest neuen Konflikte ». Eine Besserung
könne » ur auf Grund einer Klärung der
internationalen politischen Lage
eintreten . Wenn es jetzt gelingt , sagt Bauer , in
London zu einer friedlichen Verständigung zu
kommen , so wehe hiczu ein wichtiger Schritt ge¬
tan . Die zweite Ursache der Krise liegt in dem
U c b e r s ch u tz ; o l l s y st e m und in der Ab -
spcrrung des Auslandes gegenüber Oesterreich .
Die Sozialdemokraten erklären offen , daß in den
Argumenten der Unternehmer , ein Zolltarif sei
eS, der die Industrie stütze , und ein Mittel für
die Erlangung günstiger Handelsverträge bilde ,
ein Stück Wahrheit enthalten ist . Wir sind bereit ,
erklärte Bauer , einen Zolltarif zu schaffen , der
gewisse Kompensationszölle für die Führung von

Handelsverlragsverhandlungen enthält . Die So -
zialdemokraten müssen aber darauf bestehen , daß
bezüglich der L e v e n S m i t t e l z ö l l e der sozial -
demokratische Standpunkt gewahrt »verde . Bezug
ttch der Praktischen Politik der Gewerkschaften

Genosse Bauer , daß nur eine allmähliche
Besserstellung der Arbeiter ans dem Wege der
Gowerkschchspolitik möglich sei .

Ein PetroltilinwncherkarteN in der Tscheche»

ssowakei . Einer Meldung der „ Ratodui L' . stv " ^
die es ans dem Wege über die . . ^wnoslensia
banka " wissen muß — Ivird es «vahrsck' einiick , >n

der nächsten Zeit zwecks gemeinsamer Vreisde -

stimmung zu einer Verbindung aller inländische »

Petroleumrassinerien kommen . ES wird eine ge
meinsame VerkaufSkanzlei errichtet werden . Z »
. iner konkrete » Entscheidung ist es noch nicht »w

! lominen . Und was gedenkt die Regierung zu tu » ?

s still sie ernstlich so lange »vartrn . bis es zu
einer „ konkreten Entscheidung " gekommen sein
wird , das beißt , bis die Petrolenuifeklione » der
Bankcn sich geeinigt haben werde » über dir nach

sten Wucherpreise für das ledenslvichtige Pelro »
lenm ?

Die Tarifvertragskündigung im graphischen
stletvcrbe . Die gemeinsame Vertretung der Or¬

ganisation graphischer Arbe ' ter und vevtvandter

Berufe stimmte in ibrcr letzten Sitzung den Bor -

schlagen der Unternehmer zu. daß die Revision des

gelündigteu Tarifes nur eine teilweise sein
soll und nur jene Punkte zu betreffen hat , welche
revisionsbedürftig sind . Es wurden gleichzeitig in
dieser Sitzung jene Punkte bezeichnet , welche von
Se te der Gchilfen zur Revision vorgeschlagen
werden sollen . In dem Bericht über die ertvähnte
Sitzung wird auch gesagt , daß , sobald der gegen -
festige Austausch der Abändern ngsvorsch ' ägc er -
folgt ist . tvas spätestens Ende August zu geschehen
bat . die beiden Elaborate zur Kenntnis der Wehst »
fcnfchaft gebracht »verde » . Die gemeinsame Ber -
trctnng war bestrebt , de Zahl der Punkte , «velche
revidiert werden sollen , soweit als möglich zu be -
schränken , sie wird jedoch trotzdem in ihren Bor -
schlag all das ausnehmen , was im Interesse der
Arbeiterschaft liegt . — Das Gremium der Buch -
druckereibcsitzer in der Slowakei hat den erst
int Vorjahre neu abgeschlossenen Tarifvertrag zum
31. Dezember l . I . gekündigt .

InLohnläntpfe in der Metallindustrie .
einer Anzahl von Orten stehen die tfchcdj' frfjen
Metallarbeiter int Schukamps . Die Arbeiterschaft
nachstehender Betriebe steht im Strest : Bei den
Eisenwerken in Komorau und L ö w i t u.
Tauss ' ig , Gießerei in - Hokcwitz , Rain borg
u. Rovak . Maschinenfabrik und Gießerei in
Hohemnauch . in der Waggonfabrik „ Fram " tind
der in der Maschinenfabrik öervinka in Kolin .
In diesen Fabriken stehen mehr als 1 . " 00 Arbeiter
im Kampf um die Verbesserung ihrer Lohnverhält -
nisse . Einen ' Abivehrkampf führen die «tzießerci -
arbeiter des Betriebes I . Kali ba in Pattkratz .
— Selbstverständlich sind all ? dvse Betriebe auch
für die deutsche Rleiallarbcitrrschaft gesperrt .

Gewerkschaftskongresse . In der nächsten Zeit
werden zahlreich ? GcwerkschaftsGngrcsse stattfin -
den . Wir geben nachstehend eine Liste derselben :
Gewerkschaften . Belgifcher Geiverk -
schastsbund 3 . —t . August in Brüssel ; Engli -
scher Gewerkschaftskongreß 1. September und
folgende Tax : in Hüll ; Schweizerischer Ge -
wcrkschaftsbuird 13 . —15 . September in Lausanne .
— BcrnfSsekretariatc . Metal 1 ar -
deiter 2(5. Juli in Wien . Kürschner 38 .
bis 30 . Juli in Beb ! in . Bergarbeiter t .
Augltst und folgend : Tage in Prag . Trans¬
portarbeiter 7. August und folgende Tag :
in - Hamburg . Textilarbeiter 18 23 .
August in Wien .

Büß » das Zentrale Amt seine Befugnisse ein , so
« verde » die Aemter der einzelnen Bezirke , in denen
dt : Unternehmer noch großen Eiichuß Iwl <>l , daS

letzte Wort zu spreche » Iwben . Die Schlichinngs - -
komitees , die die Lohnäniter ersetzen sollten , haben
bis jetzt in keiner Weise zur Verbesserung des
Loses der Landarbeiter beigetragen .

Eine Lohnbewegung der Metallarbeiter In

Italien . Die ' Mailänder Metallarbeiter haben
dein Tom bardischen Industriellcnverbande ihre
IordeniNjwn nach einer Revision des Kollektiv -

Vertrages und der Arbeitsordnung überreicht .

in

esien

Streik . Aussperrung und Industriekrisc
Polen . Mittwoch ist in Polnisch Oberschlesi
ein teilwciser Streik in der Hüttenindustrie au ?
gebrochen . Alle Zinkhütten und ein D: il der
Eisenhütten feiern . Der Streik ist im Zttsant -
meichcing mit der Einführung des zehnstündigen
Arbeitstages sowie der Forderung der Inda -
striellen nach einer dreißigprozentigen Lckhnreduk -
tion ausgebrochen . Die Industriellen haben den
tciliveiscn Streik damit beantwortet , daß sie alle
Betriebe in der Hüttenindustrie gesperrt haben .
Donnerstag haben auf Initiative der Regierung
Verhandlungen zwischen den Industriellen und
der Arbeiterschaft begonnen . Die Industriellen
erklären , daß sie in ihren Konzessionen nur so weit
gehen können , daß der Lohnabbau zlvanqig Pro -
zent betragen soll , und für Arbeiter , welche in den
Hüllen beim Feuer arbeiten , auch weiterhin der

achtstündige Arbeitstag in Geltung bleiben soll .
- Die Lage in der politischen Kohlenindustrie ge -
lallet sich immer katastrophaler . Fast in allen

Bergwerken wird seit längerer Zeit ans Borrat

gefördert . Eine Reihe von Bergwerken hat bc -
reits Vorbereitungen zur Sperrung ber Betriebe

getroffen . — Eine spätere Meldung besagt , daß
der Streik in Polnisch - Oberschlesicn an Ausdeh -
mmg gewinnt . Freilag gesellten sich zu dem
Streik der Hüttenarbeiter vier große Kohlen -
gntbeu . Tic Bewegung nimmt vorläufig einen
ruhigen Verlauf .

Aus der englischen Landarbeiterbewegung
Kürzlich hat der britische Landesverband der Land -
arbeiter seinen ordentlichen Kongreß abgehalten
Es wurde darauf hiiigaivlesen , daß die Organi¬
sation schwere Zeiten durchgemacht , trotzdem aber
ihre Stellung verbessert hat . Ter große Streik i »
Norfblk im Frühling 1923 >var die erste derartige
Manifestation in der Geschichte der britischen
Landarbeiter . Er zeitigte das Resultat , daß in die -
fem Distrikt keine Lohnhe rab se tzuitgc tt
mehr erfolgten . Biete der Streikenden wurden
allerdings das Opfer ihres Vorgehens , indem sie
bald entlassen oder überhaupt nicht mehr eingestellt
wurden . Die gegenwärtige Agitation zugunsten
eines Lohitgesetzeö für die Landarbeiter hat auf
die Organisationstätigkeit des Verbandes einen
guten Einfluß . Der Wert des Gesetzentwurfes ist
stark durch einen Zusatzantrag der Liberalen
und Tory herabgesetzt worden , der das Zentrale
Amt seiner Kontrollbefuguisse berauben würde .

Meine Chronik .
Die Erbklchlei >t dex ZwillIcUitzZg,rb »Plen . Itn

Durciffchnttt kcnmit auf se hlnndert Geburten eine .
Ztoilliirgsgevurl . Es gibt - aber Familien , in denen
dir Zahl ber ZwiHilltgsgeburten bis ai^f 15 Pro¬
zent steigt . ES . ist deshalb anzunehmen , daß in

Manchen Familie » eine besondere - Disposition zur
ZwillingsgebUrt erblich ist . Forschungen hetben fest-
gestellt , daß diese Disposition keineswegs nur von
den Eigenscha . slen «der Mutter abhängig ist . wie
mau zunächst < inehmen möchte . In den Berichten
der Gesellschaft für experimentelle Biologie nerv
Medizin ! iN New ? > ork veröffentlicht D a v e n p or t
die EngÄbnisse der llntersiichung von 355 Zwillings -
gedurten unter dem GesichlSpnnkt de ? Ätblickstkit.
Er sollte fest , daß -1. 5 Prozent der Mütter aus <Fa -
nrilien staminten , in denen ZwiltziNgsgehiirlen erb -
»ich schienen . Tas gleiche war bei 4,2 Prozent der
Bäter der . Fall . Zlr ' lltiistsgcbiirten entstehen ans
der gleichartigen Absonderung und Befruchtung
von zwei Eiern oder aus der nachträglichen
Teilung eines bereits befruchteten EicS . Da -

vcnport sprächt die Vermutung an « , daß das

Spermium vvii Vätern , in deren Familie die

ZwiMigsgebnrte » erblich stnd , die Teilung deS
Eies ßii beeinflussen vermag .

Wieviel Hänser gibt cS in Teutschland ? 25
Millionen Deutsche Wehnen in Städten mit über
20 . 000 Einwohnern , . <i Millionen in kleineren Ort -

schifften . Da man ans dem Laiidc und in den kleinen
Städten vornehmlich die einstöckige » Wohnbauten
vorfindet , ist die Belogschast eines Hauses dieser Gab

tung ans etwa neun Köpfe durchschnittlich einzn -
schätzen ; in de » Städten komme * durchschnittlich ans
ein Hans 11 Delvohner . In Städten mit über
20 . 00 » Einwohnern hoben wir rund 1,800 . 000 Häu¬
ser , in kleineren Städten und auf dem Lande etlva
vier Millionen . Für das ganze Reich ist also eine

Zahl von 5,800 . 000 anzunehmen . Die Zahl ist viel

zu gering , was ein Blick in die Städte zeigt , wo
Taufende in möblierten Zimmer » , Mansende » und
Kellern ihr Dasein fristen .

Aerztemangel in Amerika . Wahrend bei uns
der Aerzteberiff übersiillt fft , leidet Amerita an
einem immer fühlbarer werdenden Mangel an
Acrzteu . Tie Zahl der medizinischen Fakultäten in
den Bereinigten Staaten fft in den letzten 20 Jah¬
ren von 159 ans 82 zurückgegangen , die der Riedizin
Studierenden von 29 . 000 auf 17 . 000 . In den Süd -
und Tstslaateil sind die Aerzte durchschnittlich 50
Fahre alt . und für die , die sterben , findet sich selten
Ersatz . Philadelphia zählt 1 Arzt auf 525 Einwich -
ner , Pittsdnrg 1 ans 417 , aber im übrigen Staat
von Pennsylvanien kommt 1 Arzt aus mehr als 1000

Einwohner , nn New Hampashire sind 110 Städte
von 225 ohne einen dort ständig wohnenden ?lrzt .
In einzelnen Städten haben sich die sämtlichen Be -

wohner zusannuengeian , um einem Slrzt eine jähr -
lichc Einnahme von 3000 Dollar zu garantieren , da

sie nur ans diese Weise einen ?lr ; t zur Niederlassung
bewegen können .

Die Wanderungen der Zigeuner . Herkunst ,

Sprache und Wandernugen der Zigeuner sind seit

langer Zeit Gegenstand zahlreicher Untersuchungen
gewesen , deren Hauptergebnisse heute im wesentlichen
nicht mchr bestritten sind . Dennoch gibt die Ge

schichte de « eigenartigen Volkes in ihren Einzelheiten
auch heute noch der Wisseiffchast manches Rätsel
aus . Vor kurzem Hai nun ein englischer Forscher ,
I . Sampion , neues Material aber die Wände

Hingen der Zigeuner veröffentlicht ; danach vollzog
sich die von der Wisseiffchast auf Grund der Zigeu
ncriprache angenommene Trennung des ursprünglich
einheitliche » Volkes in Pcrsien , das die Zigeim
aus ihrem Zuge aus der indischen Heimat vor dem
10. Jahrhundert erreicht halten und wo sie einige
Zeit geblieben waren . Tie eine Gruppe , nach
sprachlichen Gesichtspmilte » mit „ Ben " bezeichnet ,
wanderte nach Syrien ans ; ihre Nachkommen sind
die Zigeuner in Palästina , Syrien , im gegewvärti
gen Pcrsien und Trcmskaukasien sowie in ? lcgypten ;
die andere Gruppe , die „ Phen " , zog nach einem
Aufenthalt in Armenien gegen Westen durch . Knrdi
stau und das Byzantinische Reich . Sic kam dann
nach dem Pcloponnes , von >vo sie im 15. Jahrhmt
dcrt Europa iibcffchncenrmte .
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krachen , da Chef und Chefin Wegen etnes kleinen
Seitensprunges des männlichen Teiles sich schei-
den lassen . Daß die Sache geschäftlich und ehelich
wieder gut gemacht wurde , ist bei der stetigen
Mischung von Iargonwitz und Gefühlsschmalz
aller dieser Lustspiele selbstverständlich . — Trotz¬
dem kann man sick) selbst mit derartigen „literart -
scheu " Produkten einverstanden erklären , wenn
sie hie und da ohne Verkürzung des Wertvollen
Repertoire gegeben — und so ausgezeichnet ge -
spielt tverden Wie von den Wiener Gästen . —

Auch in der gestrigen Aufführung «var H. Jen -
sen durch seinen trockenen Humor , der jeder
Pointe boinbenfickicr ist, die Stütze des Ensembles .
Den «veiblichcn Chef spielte natürlich , resch und

H. Jensen fei » ergänzend Fr . Scring . — Ein
Sondcrlob möge der gilt gesehenen Figur eines

zukünftigen Millionärs mit dichterischen Allüren

H. Schrcckcr und seiner entzückenden Part -
ncrin Frl . Alke Lach erteilt werden . Auch bei

der zweiten Aufführung klappte alles , da selbst
die Nebenrollen sehr gut und sorgfältig dargestellt
wurden . vr . K. E.

Kunst und Wissen .
Ensemvle - Gaftlpiel des Modernen

Theaters in Wien .

„ Maison Grlinlvald " von Hans Kottow . -
Der ztveite Gastspielavend des „ Modernen Thea -
ters hat das gestrige Urteil voll bestätigt , um so
mehr als „ Maison Grünwald " gewiß noch «veni -
ger literarische Aspirationen hat als das Lustspiel
Hesses . — Aber die Wiener Gäste Plätscherten
behaglich in den , Milieu der „Pottasch und Perl¬
mutter " , „ Der Frau Lohengrin " , des „ Dr . Stieg ,
litz ", so tvie das fach - und fachkundige Publikum
die unangenehme Situation der „ Maison Grün
Wald " abzuschätzen wußte , das in höchster Gefahr

' «twr trotz der glänzenden Kundschaft zu per -

HalevyS „ Jüdin " , die auf ein beinahe hundert -

jähriges Stltcr zurückblickt , ist noch immer eine der

dramatisch wirksamsten Opern , trosidem das Werk in

der Gcgeiffäbliclffeit seiner Musikstücke , die ^. änze ,

Chöre . CereiiciÄc , hochdrmnatischc und gefühlsrcichste
lyrische Nummern in kunterbunter Folge bieten , den

typische » gemischten Stil der nur ans äußeren Effekt

vebachten . . große » Oper " repräsentiert . Und je

mehr der Darsteller der Hauptrolle , des Juden

Elcazar , nach dem die Oper genannt zu werden mchr
Reck » hätte als nach der Titelhc ' . din Rccha , diese

prachtvolle Figur von der rein menschlichen Seite

cn ' aßl und die tragischen Konflikte zwischen Person -

Iichn » . Haß, RelffsionsfanatiSmus und lliächstcnliebe

zum Slik -dcuckc bringt , desto erschütterndere Wir -

kung fichlt man . Herr Macha , der bei der don -

nerStägigcn Reueüfftudiening zmn erstenmalc den

Elcazar sang , ist mchr leidenschaftlich lebhaft als

fanatisch ; gesanglich hat er überraschend gut gewirkt ,
loenn man auch gerade m dieser Partie an Tenöre

vo » strahlendem Stimmglanze denkt . Fran Wolf .
O r t n e r S Nccha war vor allem darstellerisch über -

zeugend ; hätte ihre Stimme mchr sinnlichen Reiz ,
' ie wäre eine ideale Vertreterin diestr dautbarcu

Partie . Den Kardinal sang der wider Willen des

Publikums und der Kritik neue,»gastiert « Bassist
Reiter ; schlecht und recht in gcf «nglichcr Hinsicht,
ansängerhaft im Tarslellerisck ) en. Ucbcr die als
R e u c i n st » d te ru n j» angekündigte Sltfffiihrung
etfaft ist nicht allzuviel Wirte » zu berichten . Jlit

Chore herrschte Mangel an Disziplin , auf der Szene
Freiheit , die ich nicht meine , mid Gemütlichkeit .
Herr Kapellmeister Stckcl wird noch etliche Voll -
proben abhalten müssen , che diese ans den großen
Apparat angewiesene Oper das bietet , was man
anderwärts von einer Neueinstudierung erwartet .

—ck .

Wiener Freilichtaufführung der „ Nida " mit

Maseagirt . DmmcrStag hat hier die italienische

Opcrnftagionc , die bis zmn 10. August dauern

wird , begonnen . Die erste Ausführung von Verdis

„ Aida " auf der Freilichtbühne der Hohen Warte er -

zielte eilten gcivalt ! f >' n Erfolg . Dirigent AiaScagni
und die italiewffchen Künstler imirden von der Zu -

schaucHnenge mit Begeisterung gefeiert . Der von

20 bis 24 Uhr dauernden Vorstellung wohnten tm »

fähr 15 . 000 Personen bei .

Spielplan des Reuen Deutsche » Theaters .
Heute SamStag „ R i g o l c t t o" . Gastspiel Jseo
Jlari ; Soitntag Sck ) lußvorstellung „ Der ledige
Schwicgcrsoh »" .

Spielplan der Kleinen Bühne . Gastspiel des
Wiener Medernen Theaters heute SantStag „ B. G. -
B. tz 1312 " ; Sonntag „ Maison Grünwaid " .

Bereinsnachrichten .
Touastenveruiit „ Die Naturfreunde " , Aussig .

? lus ' Anlafi das 2l - nIi - KriegSiageS wird die aus den
25. und 27. Jnii , nach Dresden , zum Besuche der

Dertilaiisslellung geplaute BereinSreise , mif den 16.
und 17. Aiwjust verschoben . Alle «vetteren Per -
öffcntlichuiigen blci1 >cii aufrecht - ' Anmeldungen bis
zum 7. August an I . H u m nt e r . Aussig , Humbold -
jlraße 30-
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« Str funken
einen intelligenten , seit Jahren in der
Partei tätigen Genossen mit nachweisbarer
journalistischer Praxis , stenographietundig .

als

Llmbruch- Redatteur
ab 1. September 1924 . Gell . Offerte mit
Gehaltsansvrüchen und genauer Angabc
der bisherigen Tätigkeit an die Verwaltung

des Blattes . 28- >

^ ■■■EiisaoeMÄaeaeaaiuuatiuaoauueeeeeBesii * * * * * ®®* ' '

Kuh & Kreisch
all

Erieugunc von
1468

TeplllzSchönau


	Seite
	Seite
	Seite
	Seite
	Seite
	Seite
	Seite
	Seite

